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' "' MW und Sewastopol im FeuerberM der deutschen Artillerie
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FliichtversuKeunmöglich
O Berlin, 14. November.

Die deutschen und rumänischen Truppen sind
«us der Krim hart an die beiden letzten wich¬
tigen Stützpunkte Kerlsch und Sewasto¬
pol, die von den Bolschewisten in zum Teil
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stark ausgebauten Stellungen verteidigt werden,
oorgestoszen. Damit kommen die Verteidigungs¬
und Hasenanlagen dieser beiden Städte , die
schon seit langem von deutschen Kampfflugzeu¬
gen bombardiert werden , auch in den Feuer¬
bereich deutscher Artillerie . Nachdem mehrere
Küstenbefestigungen der Bolschewisten dicht bei
Kertsch schon genommen sind, werden die Eia-
schifsungsv ersuche der Bolschewisten in
diesem Hasen unter der doppelten Einwirkung
von Heer und Luftwaffe s a st unmöglich ge¬
macht.

Die Versuch « der Sowjets , sich über das
Äsowsche Meer oder nach dem einzigen ihnen
noch verbliebenen qroszen Hafen Nowo-
rwssijsk in Sicherheit zu bringen , werden
von deutschen Flugzeugen , die ihre Einsätze bis
zur Nordostkllste des Schwarzen Meeres aus¬
dehnen , unter beträchtlichen Tonnageverlusten
für die Bolschewisten bekämpft.

So wie die sowjetische Ostseeflottc ihrer Wir¬
kung beraubt ist , so wie die Hafen - und Wsrfl-
anlagen ihres einzigen Stützpunktes in Kron¬
stadt von den Batterien des deutschen Heeres
zerschlagen und von der deutschen Luftwaffe
bombardiert werden , so ist jetzt auch die

Schwarzmeer -Flotte der Sowjets durch Weg¬
nahme ihrer bedeutendsten Stützpunkte für An-
griffshandluggen wesentlich eingeschränkt . Eine
wirksame Unterstützung der sowjetischen Land¬
streitkräfte durch ihre Flotte ist den Bolsche¬
wisten damit sowohl im Norden äls auch im
Süden unmöglich gemacht.

Ein Beispiel für die Auswirkungen die¬
ser deutschen Schläge auch auf die Organisation
der Bolschewisten liefert die Tatsache , dasz jetzt
in einem von deutschen Truppen bereits seit
langer Zeit besetzten Hafen am Schwarzen
Meer ein sowjetischer Schleppdampfer mil
vielen Tonnen Weizen ^ einlief , der für die Ver¬
sorgung der ehemaligen sowjetischen Garnison
bestimmt war.

Den erfolgreichen Vorstöszen der deutschen und
italienischen Truppen im Jndustriebezirk des
Donezbeckens setzen die Sowjets rasch zu¬
sammengestellte neue Einheiten entgegen . Diese
haben , ohne zu irgendwelchen Erfolgen zu kom¬
men . bei starken Materialeinbuszen sehr
schwere Verluste an Gefallenen und Ge¬
fangenen erlitten . Unter den Gefangenen be¬
finden sich auch Angehörige der Sowjeteinhei¬
ten . die zur Vergewaltigung des iranischen
Volkes im Iran einmarschiert waren.

Ml« sie, um sie leichter z« beherrschen!
Noofevelts Pläne elner Vorherrschaft über die sübamerikanischen Staaten liegen gedruckt vor

Mrabtbericbt unserer kerliner Scdriktleltunxf

FI Berlrn, 14. November.

„ Hitler hat bereits den Reichsprotek¬
tor für Südamerika ernannt !" — der
Taborda - Ausschuh weih es ganz genau.
Diese fünfte Kolonne der USA . in Argentinien
verbreitet einen Schrieb , wonach der gesamte
deutsche Aufmarschplan schon festgelegt sei.
„ Oberster Führer " des ibcroamerikanischen Staa¬
tes werde ein Mann „aus der Hochfinanz der
deutschen Kolonie in Buenos Aires ". Das klingt
ja ganz verwegen , nur ist es ebenso blühender
Unfug wie die Karte , die die argentinische Zei¬
tung „Critica " über die Austeilung Südameri¬
kas in fünf deutsche Vasallenstaaten veröffent¬
lichte. Der Taborda -Ausschutz rückt jetzt mit
seiner geheimen Quell« heraus , der sein köst¬
liches Material entstammt . Man hat lange in
dem Berg deutschen Schrifttums über Südame¬
rika gesucht und schließlich eine alte Schwarte
aus dem Jahre lütt entdeckt, in der von Auf¬
teil u n g s p l ä n e n die Rede ist, sogar « ine
Karte findet sich, die ungefähr derjenigen aus
der „Critica " ähnlich sieht. Und woher stammt
diese Karte ? Aus einer amerikanischen Druck¬
schrift des Jahres 1905. Diese Karte sticht also
nicht! Der Nationalsozialismus ist -schwerlich
dafür verantwortlich zu machen, was zum Jahr-
hundertbeginn in Amerika geschrieben wurde.

Sicher ist nur . dafz die USA . - Auftei¬
lungspläne schwarz auf weist gedruck yor-
liegen . Erst jüngst hat der Bruder des Lon¬
doner Botschafters der Vereinigten Staaten,
Winant . unvorsichtig in Genf die Ansicht der
Dollar -Amerikaner zum Lüsten gegeben . Seine
nahen Beziehungen zum Meisten Hause verleihen
der von ihm veröffentlichten Broschüre ein

Scans Polizeichef verhaftet
Mrnktberiobl unseres Vertreters ir> kam)

FI Rom. 14. November.

. Die iranische Regierung hat . wie der Sender
Teheran mitteilt , auf e n q l is ch e n B e f e h l
oen ehemaligen iranischen Polizeichcf General
-Nuktari verhaften lassen.

Nach Meldungen aus Ankara wird gegen¬
wärtig an der iranisch - türkischen
Grenze von den Engländern eine befestigte
Lrnie gebaut , die mit der sogenannten Eden-
l- inie in Nordpalästina verglichen wird . Tau¬
lende von Soldaten und Arbeitern sollen Tag
dud Nacht dabei tätig sein . Ein ähnlicher Be-
Wigungsgürtel soll längs der türkisch - iraki ' chen
Grenze angelegt werden . Weitere Angaben
wrechen von neuen Flugplätzen in Nordsyrien
^ rm Irak.

nicht geringes Gewicht . Unter dem zunächst
harmlos anmutenden Vorschlag , gröbere Staa¬
tenblocks zu schaffen , wird eine Zerlegung
Jbero - Amerikas, gefordert . Die mittel-
amerikanischen Staaten sollen einen Block bil¬
den , die Nordstaaten Südamerikas ebenfalls,
w.ährend der dritte Block aus den Südstaaten
einschliestlich Brasiliens geformt wird . Der
Grundsatz Roosevelts ist : Teile sie , um sie
leichter zu beherrschen. Von den Staa¬
ten des mittelamerikanischen Blocks haben sich
einige , wie Haiti und Panama, schon ganz
den USA . verschreiben , müssen . Sie bilden die
Lücken im Wallen der ibero -amerikanischen
Selbstbehauptung , durch die Rooscvclt das höl¬
zerne Pferd zu schieben trachtet.

Deutsche . Karten über die Aufteilung
Südamerikas bestehen nur in der Einbildung
der von den Vereinigten Staaten bezahlten
südamerikanischen Politiker , aber Roose¬
velts Vorherrschaftspläne liegen gedruckt
vor , in Genf im Jahre 1941 ! So wenig
Deutschland den südamerikanischen Kontinent
erobern will , so wenig bedroht das kleine Finn¬
land die gewaltigen USA . , obwohl Roosevelt
dies in seinen beiden Drohnoten an die finnische
Regierung behauptet . Washington will auch nicht
gelten lassen , dast Finnland um sein Dasein
kämpft . Die Sowjetunion wird als der
Angegriffene hmgestellt , ungeachtet der

Roosevelts Hetze,
Die Nazis follen die Moral

(Von unserem Vertreter in Stnektiolm)
FI Stockholm, 14. November.

2m Gefolge der Reden Roosevelts , Stalins
und Churchills hagelt es gegenwärtig Hetz¬
erklärungen und andere friedensfeindliche Ma¬
chenschaften von seiten der zweit n Garnitur
von USN .-Kriegstreiüern . Marineminister
Knox, der stellvertretende Auszenminister
Sumner Welles und Generalstabschef
Mars hall betätigen sich in dieser Richtung.
Marihall ging dabei io weit , von einer . .wel¬
tenweiten Verschwörung der Achienmächie "

. oon
planniäszigcn Versuchen zur Untergrabung der
Moral der USA . -Armee — beispielsweise durch
Briefe an die Angehörigen Einberufener mir
Klagen über schlechte Veipslegnng » sw . — . von
Plänen für völlige Sabotage der USA . - Muni¬
tionserzeugung zu einem gegebenen Augenblick
zu faseln . Welles erklärte , der Krieg könne den
Vereinigten Staaten jeden Augenblick „ anfge-
zwungen werden " . Besonders bezeichnend ist sein
Ausspruch , der heutige Konflikt hätte sich ver¬
meiden lassen , wenn . . Wilsons Pläne aus-
gejührt worden wären.

aus Moskau zurückgekehrten USN . -Journalisten,
denen nach ihren Berichten vom Kreml ver¬
sichert wurde : Jeder Tor hätte sehen können , dast
die Sowjets durch ihren Pakt mit Deutschland
und den ersten finnischen Frieden nur Zeit
gewinnen wollten . Deshalb hätte man den
Deutschen gegenüber höflich sein müssen . Nie¬
mals wäre es den Sowjets eingefallen , Deutsch¬
land bei der Vernichtung Englands Hilfestellung
zu leisten.

Das ist ein neues Beweisstück dafür , dast
Stalin den Krieg von langer Hand
vorbereitet hat , mit derselben satanischen
Verbissenheit , mit der er jetzt die Bolksmassen
in Leningrad verelenden lägt . Nach einem Be¬
richt der „Chicago Tribüne " ist Leningrad am
Vergehen . Seit September gebe es keine Kar¬
toffeln mehr , auch kein Gemüse , schon seit Kriegs¬
beginn kein Fleisch mehr. Obgleich die Lenin¬
grads Bevölkerung langsam verhungere , bestehe
keine Wahrscheinlichkeit für eine Revolution , da
das Volk vollkommen ausgemergelt
sei, es sterbe in Massen dahin . So sieht die
menschenfeindliche Sowjetherrschaft in Reinkul¬
tur aus , der Bolschewismus bedroht
die Welt, nicht Deutschland ; auch jene falsche
Karte über die Austeilung Südamerikas sollte
selbst am La Plata keine Täuschungen über die
wirkliche Weltgefahr, der Deutschland
opferbereit entgegentrat , auskommen lassen.

marschieren aus
der WA. - Armee untergraben

Die USA .-Regierung hat den Sowjets eine
weitere Beschleunigung ihrer Hilfelieferungen
zugesagt in Form sofortiger Absendung von
Maschinen und Werkzeuge für zweieinhalb
bis dreieinhalb Millionen Dollar.

Sperrfeuer immer wirkungsvoller
lVoo unserem Vertreter ln 8toekb «Im)

FI Stockholm. 14. November.

Schwedische Berichterstatter in Berlin be¬
tonen . die Andeutung des Führers über be¬
sonders wirkungsvolle neue deutsche Waf¬
fen sei schon

' bei den letzten englischen Luft¬
angriff auf Berlin bestätigt worden . Es habe
sich gezeigt , schreibt der Berliner Vertreter von
. .Svenska Dagbladet "

. dast das deutsche Sperr¬
feuer noch wirkungsvoller gewesen sei
als früher . Er stellt , wie auch der Vertreter von
„Dagcns Nyheter "

, weiter fest, England müsse
darauf gefasst sein , dast Deutschland immer wei¬
ter neue Verteidigungswaffen einsetze« werde.

ist mit jspkm?
FI Am 1v. November versammelt sich der

japanische Reichstag zu einer außerordentlichen
Sitzung , die , wie anzunehmen ist , für die kom¬
menden Entschließungen Tokios von großer Be¬
deutung sein wird.

Fürst Pamagata prägte nach dem russisch¬
japanischen Kriege den Grundsatz : Wir sind
durch das Schwert groß geworden , und wir
sind nur durch das Schwert zu stürzen . Der
Stolz eines grossen Staatsmannes , Lessen Land
zwei siegreiche Kriege hinter sich Halle , und das
niemals einer fremden Invasion unterlegen
war , sprach aus diesen Worten . Heute ist die
japanische Politik in erster Linie auf die Be¬
friedung des g r o ß ch i n e s i s ch e n Raumes
gerichtet , auf eine Vormachtstellung , die man
? sx fsxwnics nennen könnte , wenn sic nicht
gleichzeitig dem Weltfrieden und der
Wellberuhigung dienen würde . Die Eeburts-
stunde der japanischen Festlandspolitik reicht
bis Ende des sechzehnten Jahrhunderts zurück.
Unter Führung des Nationalhelden Hidegoshi,
dem man den . Beinamen eines japanischen
Alexander des Grossen gegeben hatte , erfolgte
1392 der erste Vorstoß nach Korea . Danach
allerdings verfiel Japan durch 909 Jahre , sich
selbst genügend , bis zu seinem Kaiser und Re¬
formator Meiji in volle Abgeschlossenheit.
Unter ihm erhielt der Drang nach dem Festland
einen neuen , starken Antrieb , und es kam zum
ersten Zusammenstoß mit China . Bis dahin
war China auf Grund seiner 3000 Jahre alten
Zivilisation von seiner absoluten Ueberlcgcn-
heit durchdrungen gewesen . Auf andere Völker
sah das damalige China mit Verachtung hinab.

Japan hingegen hatte sich die Zivilisation
der westlichen Welt angeeignet und erhöhte

Fmkelsteins Flugzeug überfällig
O Neuyork, 14. November.

Das Flugzeug , in dem der Jude Litwinow»
Finkelstein die Reise von Kuibyichew nach Tc»
heran antrcten sollte , ist nach einer Unitcd-
Prcst - Meldung aus London seit zwei Ta¬
gen überfällig. Aus einer gleichlautenden
Meldung der Asjociated -Prest geht hervor , dast
sich an Bord des Flugzeuges auch der USA .»
Botschafter bei den Sowjets , Steinhardt,
sowie der Beauftragte des britischen Informa¬
tionsdienstes , Sir Walter Monckton, und ein
oder zwei weitere hohe britische Beamte be¬
finden.

ständig seine Stellung als moderner Staat.
1894/95 besiegte es , zur großen Verwunderung
der Chinesen , selbst China , ein Sieg , den Japan
allerdings durch das Dazwischentretcn der euro¬
päischen Großmächte nicht den erhofften Erfolg
brachte . Immerhin erhielt Japan die große
Insel Formosa, der heute infolge der Zu¬
spitzung der Beziehungen mit den Vereinigten
Staaten durch ihre Nachbarschaft mit den
Philippinen eine bedeutende strategische Rolle
zukommt , und die P e s c a d o r e s - 2 n s e l n.
China zog aus der Niederlage die Lehre , last
Japan den Sieg seiner geordneten Verwaltung
und dem besseren Unterrichtssystem zu verdanken
habe , und so geschah es . daß sich Peking dazu
entschloß , auf Staatskosten einige Studenten
nach Tokio zu entsenden . Die Zahl dieser Stu¬
denten wuchs von Jahr zu Jahr . 1991 waren
es 280 , daun wurden es 499 und 309 . Nachdem
Japan dann im Kriege 1994 U15 auch den russi¬
schen Koloß geschlagen hatte und zum Rang
einer großen Weltmacht ausgerückt war , stieg
die Zahl der in Japan studierenden Chinesen
sprunghaft auf 8999 . llm dieselbe Zeit lud die
chinesische kaiserliche Regierung auch mehrere
hundert japauifche Lehrer ein , » ach China zu
kommen , das Unterrichtsluesen zu erneuern
und selbst Unterricht zu erteilen . Viele dieser
japanischen Lehrer drangen weit i » das Innere
des Riesenreiches vor und brachten dahin die
Kunde von der neuen japanischen Zivilisation.
Der Privatsekretär des Dr . Sun -Pat - Sen , des
Begründers des modernen Chinas , schätzt in
seinem 1928 erschienenen Buche die Zahl der
Chinesen , die in Japan ihre Studien beendet



Aiben , auf weit über 100 000 . Dazu kommen
die zahlreichen Schriften , Schulbücher und
Belletristik , die aus dem Japanischen ins Chine¬
sische überseht worden sind , so daß auch der
kulturelle Einfluh Japans auf China sich gar
nicht abstreiten lägt.

Seit den chinesischen Wirren 19,01 nahmeik
Japans Festlandsplän « erneute Gestalt an und
führten zur Besetzung der Mandschurei und
I e h o l s . Damit schließt die bereits Geschichte
gewordene Entwicklung der japanischen Aus¬
breitung auf dem Ostasiatischen Festland , und sie
beginnt in die . Gegenwartspolitik Zu münden,
die mit der Auflehnung Japans gegen die stän¬
dige Einmischung Englands und der Ver¬
einigten Staaten in die Lebensinteressen
Japans und gegen die Behinderung der japani¬
schen politischen Ziele begann . Der frühere
Kriegsminister Araki hat in Wort und Schrift
die Ziele der gegenwärtigen Politik besonders
scharf Umrissen . „Wir sind die sührende
asiatische Macht "

, sagt er in einem Auf¬
ruf , „ wir müssen wirken , wir müssen bereit sein,
einen Verzweiflungskampf zu bestehen , wenn
die Umstände es ersordern . England und Nord¬
amerika haben die Länder Asiens nur als Ge¬
genstand ihrer Unterdrückung mißbraucht . Das
Kaiserliche Japan darf diese Ungeheuerlichkeit
nicht länger dulden ." Auch der frühere japani¬
sche Regierungschef , Fürst Konoye, der
seinem Wesen und seiner Politik nach nicht zu
den blinden Chauvinisten gezählt werden darf,
und der sich noch in den letzten Monaten aus
Besprechungen mit Washington eingelassen
hatte in der Hoffnung , einen friedlichen Aus¬
gleich zu finden , schrieb in dem „ Cantemporarn
Mandschuria " einen Leitaufsatz , der viel be¬
achtet wurde und in dem er sagte : „Japan
wird auf alle Fälle den Wang -Tao , das heißt
den Königlichen Weg gehen , der zur Eottes-
berrichaft im großostasiatiicben Raum führt .

"
Das bedeutet in die europäische Ausdrucksweise
übersetzt , daß Japan vor keiner Drohung
zurllckweichen und Gewalt mit Gewalt
beantworten wird . Man habe viel von der
offenen Tür in der Mandschurei und die China
gesprochen . Grundsatz der offenen Tür sei aber
von London und Washington in dem Sinne
ausgclegt worden , daß sie dort ein reiches Jagd¬
revier zur Ausplünderung besäßen , in
dem sie sich nicht um das Wohl der Bevölkerung
zu kümmern brauchten.

Fürst Kanone schließt seine Betrachtung mit
der Bemerkung , daß Asien im Begriff sei , mit
ungeahnter Schnelligkeit zu erwachen , Asien sei
nicht mehr das koloniale Anhängsel westlicher
Mächte . Wer das Erwachen Asiens aus selbsti¬
schen Gründen behindern wolle und sich in bös¬
williger Absicht einmische , begehe ein Verbrechen
an der Menschheit.

Fürst Kanone ist durch General Tojo in
der Leitung der japanischen Staatsgeschäfte ab¬
gelöst worden . Der Kabinettwechsel bedeutet
nicht einen Wechsel in der japa¬
nischen Politik. Die ist ein - für allemal
festgelegt , sie wird eher durch das neue Kabinett
noch mehr unterstrichen . Es genügt , einen
Blick in die japanischen Zeitungen zu werken
um sich davon zu überzeuge » . Der mN ' iäriiche
und moralische Zusammenbruch der Sowjets
stärkt die Stellung Japans seinen Widersachern
gegenüber , die scheinbar , zum mindesten in
ihren Drohnoten , nicht davor zurückschrecken,
einen Taifun des Krieges im Stil¬
len Ozean zu entfesseln , und die das chine¬
sische Widerstandszentrum in Tscbungking , das
sich den imperialen Interessen England und
Nordamerikas ausgeliefert hat , unterstützen.
Japan fürchtet den drohenden Sturm nickt . Der
außerordentliche Reichstag , der am 17>. Novem¬
ber in Tokio Zusammentritt , wird mit dazu bei¬
tragen , die weitere Haltung des Kab -netts
Tojo zu bestimmen und zu decken.

Angst auf Wand
(Von unserem Vertreter in 8i „- I- Iiulini

M Stockholm, 11 . November.
Die englisch - amerikanischen Truppen aus Is¬

land leben , wie aus einem ,,United - Prcß " - Bc-
richt hervorgeht , in dauernder Furcht vor
den Deutschen. Trotz der Bewachung der
Küste und Patrouillenslüge der Lustwaffe , die
besonders den zahlreichen Fjorden besondere
Aufmerksamkeit zu widmen hat . und obwohl
man sich damit zu tröstci , sucht, daß Deutschland
gegenwärtig in der Sowjetunon zu stark :>c-
schäftigt sei , fühlt man sich aus Island „ nicht
völlig sicher" .

Aus Selbe gestickt
Llgener vrabtdorickt

bl? . Vichy , 11 . November.
M Der Zeitung „Eringoire " zufolge ist in

Paris neues Material über die . enae Zusam¬
menarbeit des Präsidenten Roosevelt mit Frei-
maurerkreisen gefunden worden . In den
Archiven der französischen Loge des Großen
Orients hat man ein auf Seide gesticktes Bild
Roosevelts gefunden . Neben den Freimaurer-
zeichen trägt dieses Bild die Worte .,Gewid¬
met von D . Roosevelt der Loge des Großen

Orients Frankreich "
. Außerdem bat man in

der gleichen Loge ein Holzdreieck mit einem
Bild Roosevelts , das von den Freimaurer,zeich, .»
umgeben ist, gefunden . Auf der Rllckieite des
Dreiecks befindet sich eine Inschrift aus der man
erfährt , daß diese Loge unter dem Namen
„ Weiter " („plus loin " ) gegründet wurde.

Beileidstelegrammdes Führers
O Berlin. 11. November.

Der Führer sandte aus Anlaß des Todes des
französischen Kriegsminister . General Huntziqer,
an den französischen Staatsches , Marschall
Petain , ein Beileidstelegramm.

Im Namen der Reichsregierüna sprach der
Reichsminister des Auswärtigen , von Rib-
bentrop, dem stellvertretendes , französischen
Ministerpräsidenten , Admiral Darlan.
ebenfalls telegraphisch sein Beileid aus.

pruz und n - rla - NZ N„IU ' rlaq 'MeNi -Em , Hm - e,
Zweigmeverlasliinq Emven Derlagsleiter Ha », Paey
Aauplschrgtte » » M -n>- ffolkrrl «. beide in Emden . Zu,
Seit , ilt die « Ni- Ise »vr - Iili " , Nr . 21 M, all » » u„ ° ben

Mt 18 Stimmen Mehrheit angenommen
'

Roosevelt und Süll beeinflussen die Haltung des Repräsentantenhauses zum Neutralitätsgesetz
küxener vraktderlokt

Lk . Washington, 11. November.
Uz Mit einer knappen Mehrheit von 212 ge¬

gen 191 Stimmen wurde vom USA . -Repräsen-
tantenhaus das Gesetz über die Aenderung des
Neutralitätsgesetzes angenommen.

*
Zu dieser Meldung drahtet unsere Berliner

Schriftleitung : Die Abstimmung im Repräsen¬
tantenhaus über die geänderte Vorlage zum
Ncutr ^ litätsgesetz , die nicht nur die Bewaff¬
nung der Handelsschiffe, sondern auch
die Genehmigung ihrer Fahrt in das Kriegs¬
gebiet umfaßt , hat eine knappe Mehrheit auf
sich vereinigt . Sie dürfte mit ihrem zahlen .-
mäßig geringen Uebergewicht etwa der knaopen
Mehrheit im Senat enisprechen , in dem mit 00
gegen 37 Stimmen bei acht Stimmenthaltungen
die gleiche Vorlage angenommen war . Wenn
man berücksichtigt , daß diese Abstimmungen
unter dem gewaltigen Druck der Kriegshetzer
zustande kam , so ist daraus zu schließen , daß —
wie immer wieder aus Meldungen hervorgeht
— ' das USA . - Volk in seiner Mehrheit die
Kriegstreiberpvl ' tik ablehnt.

Die Stimmung im Repräsentantenhause , wo
auch ein Brief Roosevelts verlesen wurde , war
sehr erregt , und zeitweise wurde die Meinung
laut , daß die Ahänderung des Neutralitäts¬
gesetzes nicht genehmigt werden würde . Auch in
der USA .-Presse war bereits vorher auf ein
nur knappes Ergebnis hingewiesen worden,
wobei gerade die Presse der Kriegspartei sich
bemühie , durch mehrfache Darlegung der
Gründe , die in der Verärgerung des Repräsen¬
tantenhauses über die Haltung der Regierung
in der Frage der Ausstände in der Verteidi¬
gungsindustrie liegen sollten , den unangeneh¬
men Eindruck einer knappen Mehrheit zu ver¬
wischen.

Wie stark diese Erklärungen der Presse im
Sinne von Vertuschungen zu werten sind , läßt

die Tatsache erkennen , daß sowohl Roosevelt wie
Hüll in letzter Minute noch auf die Abstim¬
mung Einfluß nahmen , in dem sie Schreiben
an die führenden demokratischen Abgeordneten
des Repräsentantenhauses richteten . Darüber
hinaus Hallen Hüll und Roosevelt sich persönlich
in mündlichen Aussprachen und noch in letzter
Minute fernmündlich mit einzelnen Abgeord¬
neten unterhalten . Sofort nach der Abstim¬
mung hat , wie aus Washington gemeldet wird,
der Sprecher das Gesetz unterzeichnet,
sür dessen Inkrafttreten unnmehr nur noch
Roosevelts Unterschrift notwendig ist.

Wie aus den Bruchstücken der Schreiben
Roosevelts und Hulls , die hier vorlicgen , her-
vorgeht , haben beide mit dem Vorwände ge-,
arbeitet , daß Britannien , die Sowjetunion uno
China durch eine Ablehnung der Vorlage ent¬
mutigt würden und umgekehrt bei den Achsen¬
mächten ( in einem anderen Satz wird von drei
Aggressor -Ländern , also unter Einfluß Japans,
gesprochen ) große Freude auslösen würde . Aus
allem aber scheint mit ziemlicher Deutlichkeit
hervorzugehen , daß Roosevelt in einer sehr
peinlichen Lage gewesen ist . weil er offenbar
Churchill und Stalin das Versprechen gegeben
bat , dieses Gesetz durchzubringen und damit - zu
arbeiten . An diejenigen Abgeordneten , die
offenbar noch nicht gewillt waren , der Regie¬
rung eine Blankovollmacht auszustellen , wurde
als Lockmittel die erlogene und gewundene Er¬
klärung gegeben , daß die Regierung der USA.
bei der Ausübung der Macht , die ihr nach
Annahme des Gesetzes gegeben sei , würde Vor¬
sicht walten lasten . — Nun . diese Vorsicht ist
aller Welt durch die von Roosevelt , Hüll und
Knox osfen eingestandenen Angriffe von USA .-
Kriegsschifcn auf deutsche U-Boote bereits er¬
wiesen.

Nachdem es so dem Vclksbetrüqer Roolevelt
gelungen ist , das Neutralitätsqesetz beseitigen
zu lassen , das einst das Friedensgesetz , und

lichen Flugplatz mit Bomben . Dabei wurden
abgestellte Flugzeuge zerstört und weitere be¬
schädigt.

Die britische Luftwaffe warf Bomben auf
Bengali , Derna und einige Siedlungsorte
des Dschebel . Es entstand einiger Schaden.
Ueber Derna , wo ein Feldlazarett getroffen und
vier Insassen verwundet wurden , wurde ein
feindliches Flugzeug brennend abqeichosscn.

In Ostasrika wiederholte der Gegner seine
Kampfhandlungen zu Lande und in der Lust
aegcn die Front des Kampfgebietes von Gondar.
Unsere Truppen setzten sich zäh zur Wehr und
fügten dem Angreifer beträchtliche Verluste zu.

„ KrkMrirck
"

jm Aspnsfo
Von unserem Vertreter in Stoeklinlrn

Usi Stockholm, 11 . November.
Der England zur Verfügung stehende Schiffs¬

raum ist durch den Verlust von zwei in engli¬
schen Diensten fahrenden griechischen
Fracktdampfern weiter vermindert wor¬
den . Der Damnier „ E v r o s " wurde , wie " ist
jetzt belanntqeg - bcn wird . vor etwa zehn Tagen
im Atlantik versenkt , während das große Fracht¬
schiff „ Maroukus Patiras" bei Neufund¬
land am 3 . November angeblich . .Schiffbruch"
erlitt.

Am Nor -ntlnntik versenkt
O Berlin, 11 . November.

Der britische Frachtdampfer „ A n t i o p e"
(1017, VNT . ) wurde im Mordatlantik versenkt,
melden Neunorker Schifsnbrtskreisc . Der Frach¬
ter hatte lebenswichtige Güter sür Großbritan¬
nien an Bord . Von der Besatzung der versenkten
„ Antiope " ist nichts bekannt .

Smnvser „ Anneborn " aekavert
Von unserem Vertreter in 8tvekkiolm

Uz Stockholm. 11. November.
Nach Meldungen , die in Helsinki aus Neuyork

eingetroffen sind , haben Einheiten der britischen
-Kriegsmarine den 2011 BRT . großen sinni-
schen Frachtdampfer „ A n n e b o r q" gekapert.
Die „Nnncborg " ist der siebente Damvfer der
sinnlichen Atlantik - Flotte , der den englischen
Secräubermethoden zum Opfer aefallen ist.

der Leitung wurde der Moskauer Stadtkom¬
mandant General Sinilow beauftragt.

Die Tätigkeit dieser nächtlichen Sickerungs-
ko-mmandos wird allerdings stark erschwert —
so kommt cs in dem Befehl Stalins zum Ans¬
druck — durch die zahlreichen Luftangrif¬
fe, die die deutsche Luftwaffe gegen Moskau
durchsllhrt.

An . neuen Verteidigungslinien"
sVon unserem Vertreter Io 8 >»ektmlm>

T Stockholm. 11. November.
Die Sowjets melden in den ganzen letzten

Tagen lediglich „ Kämpfe an der ganzen
Front ." Sie beginnen dazu allmählich über
das schlechte Wetter zu klagen , das beispiels¬
weise Fliegertätigkeit beinahe unmöglich mache.
Im „ Roten Stern " wird angedeutet , daß die
sowjetischen Truppen an der südwestlichen
Front , also im Donezgebiet . wieder einmal „ die
neuen Verteidigungslinien " bezogen hätten.

dessen Aufhebung umgekehrt von den Gegnern!
Roosevelts das Kriegsgesetz genannt
wurde , wird Roosevelt sicherlich lwie schon in
früheren Fällen , aus ' einer Mäßigung in den
Wochen vor der Annahme des Gesetzes heraus¬
treten und mit stärkster Hetze an die Oeffent-
lichkeit treten . Was von deutscher Seite aus zu
Roosevelts Maßnahmen zu sagen ist , hat der
Führer in seinen Reden zum Ausdruck gebracht
Zuletzt in seiner Rede am 3. November , in dem
er aussprach , daß er den Befehl gegeben habe,
n i ch t zu schießen , andererseits aber den strikten
Befehl gegeben habe , daß sich deutsche Schisse
gegen Angriffe , die auf Roosevelts Schießbefehl
zurückgehen , sich zu wehren hätten . Was aber
die Möglichkeit der USA . -Hilfe an Eng ' aid
angehl , so ist ihr Wirkungsbereich von der
deutschen Führung einkaltuliert . Wie schwer die
Position Churchills ist. und wie wenig gut die
USA .-Position sein kann , hat der Lügenlord
in seiner letzten Unterhausrede erkennen lassen,
einmal durch die groben Lügen über die Der-
senkungsziffern . dann aber durch Vertröstung
des englischen Volkes und des sowjetischen Ver¬
bündeten auf das Jahr 1913. wobei er mit die¬
sen Vertröstungen seiner Erklärung von vor
einigen Tagen ins Gesicht schlug, in der groß¬
spurig von den Möglichkeiten einer Enqland-
unterstiitzung für die USA . in einem Fernost¬
konflikt geschwafelt wurde . O . H.

würdig

einks Ho denvokliks

T 2n eindrucksvoller und würdiger Form
Hai die finnische Regierung die Noten des
Washingtoner Staatsdepartements beantwor¬
tet , in denen Roosevelt den Versuch unternom¬
men hatte , das kleine , tapfere Volk , das heute
im Kampf um Sein oder Nichtsein steht , um
die Früchte seines Sieges zu betrügen . In der
diplomatisch -politischen Geschichte unserer Zeit
wird man stets den Rooseveltschen Erprestungs-
oersuch an Finnland als eines der ungeheuer¬
lichsten Zeugniste plutokratischcr Gesinnungs¬
losigkeit festhalten . Finnland konnte mit Recht
darauf Hinweisen , daß der USA .-Präsident sich
diese Blamage hätte ersparen können , wenn er
nur das vor einigen Monaten herausgegcbene
finnisch .« B l a u - W e i ß - V u ch einmal
durchgelesen hätte . Hierin war schon durch
zahlreiche Dokumente belegt worden , in welch
brutaler Form der Bolschewismus seinen ersten
Ueberfall auf Finnland durchgeführr und nach
einem auf Zeitgewinn abgestellten Zwangs¬
frieden einen neuen Einsall vorbereitet und
bereits durch 109 Grenzverletzuitgen begonnen
hatte . Gewiß wurden Finnland während sei¬
nes Freiheitskämpfer im Winter 1939 mancher¬
lei Unterstützungen von seiten der Vereinigten
Staaten zuteil ; deren Präsident unternahm
jedoch nicht das geringste , um den bolschewisti¬
schen Raubzug zu verhindern , oder dessen Wie¬
derholung unmöglich zu machen.

Dasselbe Finnland , das sich einmal der
Zuneigung aller amerikanischen Zeitungen er¬
freute und selbst den Marineminister Knox
zu dem Ausruf hinriß , daß es eine Schande
wäre , neutral zu sein und dem tapferen klei¬
nen Volk nicht zu helfen , dasselbe Finnland
wird nun auf einmal von Roosevelt zum An¬
greifer gestempelt , der eine Gefahr für die
Plutokratien und insbesondere sür die Ver¬
einigten Staaten geworden sein soll!

Es bedarf kaum der Bezugnahme auf die
berühmten Punkte der von Roosevelt und
Churchill verabredeten Atlantikerklärung , um
zur Genüge darzutun , daß die Politik des
Weißen Hauses so wenig wie diejenige der
Downing Street es versteht , sich hinter schlecht
gespielter Heuchelei zu verbergen . Für kein
Volk wäre nämlich gerade die Atlantikcrklä-
rung zutreffender gewesen als gerade für das
finnische, das erst dann zu den Waffen
griff , als der Feind bereits über die Grenzen
gedrungen war und es einwandfrei fcststand,
daß nur ein mannhafter Entschluß sin letzter
Stunde verhindern konnte , ein Opfer des sow¬
jetischen Ungeheuers zu werden . Roosevelt
kümmert das allerdings wenig . Ihn stört es
bei seiner jetzigen Bundesgenostensckaft mit
Stalin auch nicht , daß dieser einmal die bal¬
tischen Staaten in Blutbädern erstickte, ob¬
wohl die anständige amerikanische Prxste die
ichärfste Sprache gegen die bolschewistischen
Verbrecher gefunden hatte.

Aber dieie „ Episoden " sind in Washington
beute längst vergessen , wo man setzt vor der
Notwendigkeit steht , seine Hilksvcrsvre-
chen gegenüber Stalin ein lösen iu müssen.
Eine tatkräftige Unterstützung kommt aus
zweierlei Gründen nur in unwesentlickem Um¬
fang in Frage : 1 . verfünen die USA siebst
nicht über erforderlichen Materialien im Ueber-
fluß , und 2 , sind die Beiördcrunaswege allzu
verwickelt und unzureichend . Infolgedessen
glaubte man die Sowjets auf deren dringende
Forderungen dadurch entlaßen in können , daß
man den charakterlosen Versuch unternahm,
Finnland zur Aufgabe keines Selbsterbaltunas-
kampfes zu zwingen und damit den Bolschewi¬
sten die Sara ? um ihre nördlichste Front abzu¬
nehmen . Die Antwort , die Roosevelt zuteil
wurde , ist des finnischen Heldennolkes würdig!

Marinesru nnf her Rückreise
O Berlin, 11 . Novemher.

Der Königlich - rumänische Handelsminister
Marinescu, der auf Einladung des Reichs¬
wirtschaftsministers und Präsidenten der Deut¬
schen Reichsbank , Walter Funk , mehrere Tage
in Berlin weilte , hat Donnerstag abend mit
seiner Begleitung die Reichshauptstadt wieder
verlassen . In den Besprechungen zwischen dem
rumänischen Gast und den in Frage kommenden
deutschen Stellen wurde in allen sachlichen Fra - .
gen , die die gemeinsame Handelspolitik der bei¬
den Länder betreffen , volle Ueberein»
stimmung erzielt.

Vesesiiemltzsanlagen von MM atmgriffen
Sowjetische Kriegs - und Handelsschiffe im Schwarzen Meer schwer getrossen

O Aus dem Fiihrerhauptquartier , 13 . Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Aus der Krim stehen die deutschen Truppen

im Angriff gegen die Befestigungsanlagen von
K e r t s ch. Mehrer « Küstenbefestigungen , hart
südlich der Stadt , wurden genommen.
Starke Kampfjliegerkräfte griffen sowjetische
Schiss« im Hasen von Sewastopol , in der
Straße von Kertsch sowie vor der Nordostkülte
des Schwarzen Meeres an . Hierbei wurden
drei Kreuzer , ein Zerstörer und s ii n >
große Handelsschiffe schwer getrossen.
Boinbenvolltrcsser richteten auch in den Hasen-
gebictc » große Schäden an.

An der übrigen Ostfront brachten örtliche
Kampfhandlungen weitere Erfolge.

Schwere Batterien des Heeres beschossen
kriegswichtige Ziele in Leningrad sowie Hascn-
und Werftanlagen von Kronstadt.

Wirksame Lustangrisse richteten sich gegen
Leningrad und Moska u.

Im Seegebiet nm England beschädigten
Kampsslugzeuge am Tage zwei größere Frachter
durch Bombenwurf.

Mt Kümpfe in Sstafrifn
O R o m 13. November.

Der italienische Wehrmachtbcricht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Bei dem Lustanapisf auf Neapel in der
Nacht zum 12 . November schoß die Vodenabwchr
ein feindliches Kampfflugzeug ab , das in Rich¬
tung des Häsens ins Meer stürzte . Die Zahl
der fcstgestellten Verluste stieg von sechs ans
sechzehn Tote und 31 Verwundete.

Ueber Sizilien wurde außer dem im gestri¬
gen Wehrmachtbericht genannten Flugzeug noch
ein weiteres Flugzeug getroffen , das ins M -er
stürzte . Die Besatzungen einiger der abgeschlosse¬
nen Flugzeug « wurden gefangenqenommcn . Un¬
ter ihnen befanden sich sechs Offiziere.

Am Nachmittag des 12. November schoß eines
unserer Aufklärungsflugzeuge im Kampf mit
vier Hurrieanes ein feindliches Flugzeug ab.

In Nordafrika griff die Lustwassc der
Achsenmächte Ziele in Tobruk mit Erfolg an.
Deutsche Flugzeuge belegten einen feind-

Belaxerutigszuslalid über Mskau
Stalin Mt die Sicherheit durch Spione bedroht

O Berlin, 11 November.
Angesichts der bedrohlichen Lage , in der sich

die b» - ' ^ emili " cke Ha :' ' ltadt befindet , haben
die Machthaber des Kreml die bestehende
Ueberioachunq der Zivilbevölkerung noch ver¬
schärft . „Ueber Moskau und die angrenzenden
Bezirke ist der Belagerungszustand
verhängt . Die Einwohner haben deshalb von
21 Uhr bis S Uhr früh in ihren Häusern zu
bleilen " . So heißt es in einem von Stalin
Unterzeichneten Befehl des sowjetischen Staats¬
verteidigungskomitees , der in allen von den
deutschen Truppen eroberten Orten um Moskau
als Maueranschlam vorgcfunden wurde.

„ Personen , die in der genannten Zeit auf
der Straße angetroffen werden, . spielen .

mit
ihrem Kopf . Sie werden sofort einem Kriegs¬
gericht übergeben und als Provokateure abge-
urteilt " . Als Hüter der Sicherheit , die Stalin,
wie der Befehl eindeutig beweist von Spionen
und Agenten bedroht sieht , wurde die GPU ,
verstärkt durch Miliztruppcn , eingesetzt . Mit
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Al/ch S«5 muH Sie Aeimak «oi//en
Schlafende Straße wird tobendes Schlachtfeld - Und die Iräume?

ZI PK . Schlafen . . . Wie kostbar ist uns
steses Wort in diesem Krieg geworden. Wir
prechen es ganz anders aus als früher, ganz
ang und befreiend, als stünde cs mit drei a im
vuden, und an dem sch und dem f schlürfen wir
serum wie am holdesten Bordeaux.

Schlafen . . . beim Hören dieses Wortes
Wappen alle verstaubten Ohren hoch im Rund,
„eiten sich die Nüstern, rieselt es die Schultern
herunter.

Was schlafen ist , wissen wir erst , seit wir die
Mosen grauen Strassen langziehen. Früher
piachen wir , wenn wir beisammen fasten , von
Rädchen, Büchern und Koteletts . Diese Themen
ind für uns gestorben . Wenn uns der Krieg
i,al eine Abendstunde mit Geplauder schenkt,
prechen wir vom Schlafen.

Gestern kam dabei heraus , daß das alles
:etn rechtes Schlafe» war , was wir vor dem
irieg getan haben Vor dem Krieg haben wir
icstenfalls übernachtet. Vor dem Krieg doktox-
en wir an dem Schlaf noch herum, wir gähnten,
oir machten uns das Bett , wir schliefen ein!
Zähnen? Bett ? Einschlafen ? Hier stehen wir,
per brechen wir zusammen . Wir liegen noch
icht ganz unten , da siyd wir auch schon tausend
Kilometer tief im Schlaf, Stiefel an , Rock an,
überhaupt alles an . Waffe in der Hand, Steuer¬
nd oder Zügel, den Kopf im weichen
samtenen Dreck.

Gute Nacht , Kamerad? Das Wort ist längst
usgeklungen . Gute Nacht haben wir die letzte
lacht vor diesem Feldzug das letztem « ! gesagt,
der auch da schon nicht mehr . Schon diese letzte

lacht hatten wir durchwacht.
Unsere Nächte sind keine Schlafnächte mehr,

e sind auf ein Häuflein dunkler Stunden zu-
ammengeschmolzen , in denen wir unsere Augen
eiter aufreisten müssen , als wenn die Sonne

cheint . Denn der kahlschädlige Uerbehende,
chmbraune Feind liebt die Nacht . Keine Nacht,
ie er nicht mit seinen Geschützen einläutet.

Schlaf gut, Kamerad? Wer schläft , wie wir
chlafen . schläft nicht gut oder schlecht. Wer
chläft , wie wir schlafen , schläft . Der ist über
cm Steuer seines Wagens zusammengesunken
nd ausgclöscht . Sein Leib ist da , seine Uni¬
on», fein Soldbuch, aber er ist trotzdem auf
rgend eine unbeschreibliche Weise weg . Er ist
aasend Kilometer tief im Schlaf und atmet sich
m fernen Vorn neue Kraft.

Schlaf , Kamerad, sagen wir einfach , Schlaf
amerad , ich past auf , die Waffe liegt zwischen
ir und deinem Schlaf. Schlaf Kamerad — cs

ibt keine zwei wunderbareren Worte in diesem
lieg. Sollte einer von uns wühlen zwischen
ner Kiste Bonbons und diesen zwei Worten,

r griffe zu diesen zwei Worten.
Ich habe zwei Dramen in diesem Krieg ge-

ehen, zwei Dramen, die sich täglich in anderer
bwandlung wiederholen. Das eine Drama ist
ie Schlacht mit ihrem Lärm und Mut und
terben. Das andere Drama ist das Schlafen.
Wenn mxrn ein paar Stunden an einer unserer

ormgrschstrasten steht , und sieht , was da vor-
berzirht, .bekommt man immer wieder die
leiche beklemmende Vision . Was haben wir
lies mitgebracht in diesen Krieg, mitgebracht
n Waffen , an Munition , an tausend Nachschub¬
ingen . . . aber das ist alles nichts gegen das,
as wir an Schlaf mitgebracht haben. Da fährt

in Mannschaftstransportwagen. Zwölf Mann
hen hinten drin ! Alle zwölf schlafen . Wie, ist
icht zu beschreiben . Auf einen kurzen Blick ist
ns Kreuz und Quer von Gliedmasten auch gar
>cht zu enträtseln . Einer von den Zwölfen
cht jedenfalls und hält sich oben an dem
lanengitter fest. Er steht und schläft . Der

zöeifahrer vorn ist dem Kameraden am ' Steuer,
und offen , in die Seite geknickt.
Kommt die Kolonne zum Stehen, legt auch

ner Beifahrer sein Gesicht , Feldmütze drunter,
nufs Steuerrad Einen Gehörgang must er da-

wohl wach halten , denn kaum ist wieder
«lrom in der Kolonne, fährt er wieder hoch'
und an.

Wieder ein Stop . Und wieder schlafen tau¬
send Meter Straste. Gespenstisches Bild : Schlaf
an Schlaf, Schlaf ohne Bett , ohne Nacht , in wil¬
der lodernder Sonne.

Gespenstisches Geräusch : Nichts als tiefes,
gemessenes Atmen auf einer kriegsbeladenen
Straste. Nur eine leere Feldflasche scheppert zu
Boden.

Gespenstische Vision : Eine Sekunde später
können diese tausend Meter schlafende Straste
tobendes Schlachtfeld sein . Und wie oft ist diese
Vision Wirklichkeit geworden in diesem Krieg.

Am Abend vorher hqtten sie bis um neun
gearbeitet. -

Eine leere Kolchosen -Scheune hatten sie flüch¬
tig als Werkstatt eingerichtet. An den Dreh¬
bänken saßen die Männer und seilten. Auch an
der letzten säst einer und — nein, er tat nur so.
Da er eigentlich nur die Feile einzuspannen ge¬
habt hätte , hatte er ein Stück des Kittels , den
er auf dem Leibe trug, eingelegt und sestge-
schraubt . So hatte er sich sozusagen festgebunden
und war dann herzhaft eingenickt.

Sein Schnarchen dazu klang , als feile er tat¬
sächlich.

Und sein Lächeln quitterte wohl die eigene
Schlauheit, mit der er sich eine halbe Stunde
Schlaf zusammengemogclthatte.

Ob ich ihn geweckt habe?
Ich habe mich hinter ihm in eine blicksicherc

Ecke geklemmt und bin ihm die seligen , tausend
Kilometer in den Schlaf nachgestiegen^

Aber wir schlafen natürlich nicht nur so
zwischendurch , wie es beispielsweise die zwölf
Männer taten , von denen ich oben erzählte, und
die vier Tage und vier Nächte so gut wie nicht
von ihren Fahrzeugen heruntergekommen
waren . . . Wir ziehen abends gelegentlich auch
einmal unter , schieben unsere Fahrzeuge in
einen Wald und ziehen sie erst am anderen Mor¬
gen wieder heraus . In solchen Nächten bauen
wir natürlich unsere Zelte, die Kathedralen der
Soldaten . . .

Da steht dann das in diesem Krieg so rare
Glück einer kompletten Nacht mit Haus und
Wand und der Länge lang ausstrcckcn vor uns.

Dann hocken wir mit Brot und Schmalz und
heißem Tee vor dem hochgeklappten Portal
unserer kleinen Kathedrale und unterhalten uns.
Wir könnten uns über Mädchen , Bücher und

Koteletts unterhalten . Wir wissen nicht , wie
es kommt , wir unterhalten uns vom Schlafen.
Dann kriechen wir unter , wie wir sind . Wir
ziehen uns sogar den Rock wieder an, den wir
eben mal abgelegt hatten . Und wenn wir dann
morgen früh, nach einer Völlcrei an Schlaf,
wieder aufwachen und der Feind läßt uns die
Zeit dazu , — dann ziehen wir uns erst aus.
Denn drüben fließt ein Vach . " Der erste seit
acht Tagen . . . .

Nach zwei Tagen und Nächten ohne Schlaf
wurden wir eines Nachts von eingekesselten
Sowjets , die einen Durchbruch versuchten , über¬
fallen. Sie kamen nicht persönlich , sondern
schickten eine Hölle von Feuer vor. Maschinen¬
gewehre hämmerten, Pakgranaten zerfetzten
neben , hinter , vor uns . heiße Spreng-
stückc sausten um uns her. Fünf volle Stunden
schrie die Welt um uns herum. Wir lagen zu
dritt in einer dünnen Kule, aneinander ge¬
preßt, als wären wir nur ein Mensch.

Nach der zweiten Stunde Hölle waren zwei
von uns eingeschlafen . Kein einziger Donner¬
schlag der nächsten folgenden Stunden vermochte
sie zu wecken. Wenn ein deutscher Soldat
schläft , können plötzlich sämtliche Lokomotiven
Europas neben ihm rasseln , dampfen und pfei¬
fen , er schläft trotzdem weiter. Aber der leise
Ruf eines Kameraden: Los , auf! oder : Los,
weiter! genügt, daß der Geweckie im nächsten
Augenblick gefechts - oder marschbereit ist.

Träume? Von verpaßten Straßenbahnen
und geglückten Treffen mit Mädchen ? Wir
träumen von Dingen, die uns näher sind , von
Stiefeln . 7,3-Keschützen, Panzern , Bomben, bol¬
schewistischen Kahlschädeln und brennenden Dör¬
fern. — Einmal träumte ich , der Krieg wäre
aus und gewonnen und rings durch die Wälder
wurde geblasen : Das Ganze halt ! . . . Ich sah
uns dann alle in die Heimat zurllckkchrcn , in
unsere Häuser treten, unsere Wohnungen . . .
Wir sagten zu Euch nicht Guten Tag und gaben
Euch auf keine Eurer Fragen Antwort , wir
gingen rasch und stumm an Euch vorbei hinten
zum Schlafzimmer, traten ein , schlossen cs „von
innen ab und kamen nach acht Tagen wieder
heraus.

Ich verrate nicht , was mir darin gemacht
haben.

Rliiegsbsiickter Hans bl ri k k r k zr.

Müeek von Ser Detttierre
Die Kelchlctfte eines Fundes — Don Herbert Schmidt

Nachts schlief er im Stroh bei den Pfer¬
den , mit einem Ziegenböckchen zusammen , das
ein ebenso schneeweißes Fell hatte wie er , der
kleine Spitz.

Wenn des Morgens seine vielen Herren in
den Stall kamen , um die Pferde zu füttern und
zu tränken, aus Hochglanz zu striegeln und für
die Tagesarbeit anzuschirren , dann sprang ihnen
Robert freudig bellend entgegen, nahm mit
dankbarem Schwanzwedeln ein Stückchen Mor¬
genzucker entgegen, trank hastig einen Schluck
aus dem Wassereimerdes Hasso , des Fuchses , der
ihn mit sanftem Stoß beiseite schuppstc,

' und
raste alsdann quer über den Kasernenhof zu
Müller l, dem Wachtmeister , der ihn schon er¬
wartete.

Welch ein Wiedersehen nach dör Trennung
der langen Nacht ! Mit Hellem Kläffen sprang
er an dem stämmigen Herrn Nr . I empor , über-
tugelte sich vor Freude, haschte nach den Händcck,
die ihm das Fellchen klopften und den schönen
Kopf streichelten , und beruhigte sich erst , wenn
ihm Müller I Brothappen und Wurstzipfel zu¬
warf.

Mit der Batterie fuhr er hinaus zum
Uebungsplatz. Er folgte ihr auf das Schiest-
gelände, er durfte mit ins Sommermanöver.
Nicht nur die Männer , sonder » selbst die Pferde
liebten ihn , denn sie duldeten lein übermütiges

Spiel , ohne nach ihm auszuschlagcn , wenn er
in den Boxen umhcrtollte.

Sein Name stand in keiner Stammrolle , in
keinem Inventarverzeichnis . Und doch gehörte
Robert zur Batterie , wie der Wachtmeister, wie
die Pserde, wie die Geschütze. Und seit ihn gar
ani letzten „Tag der Wehrmacht" vor dem Kriege
der Standortältcste gelobt und ihm ein Würst¬
chen geschenkt hatte , weil er durch seine „ brot¬
losen Künste " — er konnte aus den Voroerbeinen
gehen , einen Salto springen und sich tot stel¬
len — die Zuschauer erfreut und der Sammel¬
büchse des Wintcrhilfswcrkes zu klingendemIn¬
halt verhelfen hatte, da war er der erklärte
Liebling des ganzen Regimentes geworden.

So lebte Nobert sein unbeschwertes,' frohes
Hundeleben bis zu dem î ag , da unbegreiflicher
Schmerz über ihn kam . - -

Uebcr Nacht zog seine Batterie ins Feld.
Was wußte Robert schon vom Krieg? Er blieb
zurück.

Müller I hatte ihn der Obhut eines Gast¬
wirtes anvcrtraut mit der Bitte , ihn bis zur
Rückkehr zu behüten. Doch schon am ersten Tage
lief ihm der weiße Spitz davon. Tagelang strich
er um die Verladerampe des Gllterbahnhofs,
von der er seine Freunde abfahrcn sah . Da fan¬
den in der zweiten Woche des polnischen Feld¬
zuges spielende Kinder — einen entkräfteten,

Gecrtje künmgt /
T Wenn sllck de Harvst al bald vertrccken

un de isige Winter sien Sack vull Snce un
^uugfröst packte, oann was för Ukc Poppens
en brocke Tiet . Up sien lültje Landstee harr
llc bann dat lcepste Mark wall daan, de Tuf-
M Masse » rlldd un de Sloden utslött . un
feeren harr he wider ncet as ' n Stück of wat
souner , twee Koje un cn Swien : man de
^wicn"

müssen um disse Tiet ja an de Ledder,
uu Lat nu was in de wide . wide Kuntrei llke
Appens sie » Mark, wiel he bito noch Slachtcr

Co muß he sück to Harvst - un Wintertiden
Uou mit sien Rad up de Padd maken , un et

urr late Aoend, dat he weer na Huus
iw? "! !" ' Traut was he noch nect . Bi Illttjcn

wall Tiet för hum , he gung al up de
ii » „ ^ an. Man he harr de Rechte noch nset

kunnt . Un sien Huus un Hoff bleven
Ii-ni

"U Stec ; dafür sörgte Iüffcr Geertjc, en
In,?, ^ clvcert Minske , dat al siet Jaren bi

!? 5? Huushollerske was.
a^ h/oven

' t Heck neet, wo goud se dat mit de
ta w . urcende . Man de scheen dat heel nect
x,e? urken . Ook vandage nect ! Wat huulde de
ten

^ ' klatterte de Regen an de Rn-
s- Uo Uke Poppens weer over ' t Land must.

on
. Se sück ook goud antrucken ?" sroog

r,-i. „
ie besörgt . „ Ik harr höv twee Unner-

»an
^ " ?.o88t . Un de Oelljerock hebb ik ook

kl?!. - " b Böön haalt . Se worin anners ja°u,enatt ."
!var. biachter keek in de Wulken. de as

rie Schepen an de Hemel seilten, un see:
Oelli

"Estor klaart dat al weer up. Laat de
ln^ brock man hangen!" — Darmit fette he

n- "p? Rad un fabrde weg.
den «

"ie keek hum naa , schüttkoppte UN sec
reu ? . ^ vör sück hen : „ Och, wenn he doch

""UI wat van mi anncmen wull. Nee , he

Van Rieks Janssen
hett sien egen Kopp . Ook abends : wenn ik hum
de Boldstoov in ' t Bett lcgg , dann smitt he hum
unncr ' t Lcdekant, nett as wenn he geen
spierke Wärmte nödig harr ."

Slachtcr Poppens harr vörhen recht hatt:
de Regen lcct bald naa . ' Man de Stürm wurr
al leper. He kunn dar Haast nect tegcn in-
komen , un he was blied, as he dat « erste Huus
raakt harr , war he sien Mark anfangen kunn.

Mennige Swien hett he dann in ' t Loop van
de Dag up de Ledder hangen, so vöül , dat he
hör unmögelk all weer bi ' t Lecksten ofnemen
un kötthauen kunn . Eerder he 't jück versach
was ' t düster worin.

„Tja "
, meende Buur Roskam, de he do nett

helpen must, „ is 't nect beter, Se overnachteu
hier? Dann kamen wi vannavend noch to uns
Snirrtjcbraa , un Se köönt hör Wart mörgen
up Tiet weer futtsctten. Buken stürmt dat doch
to düll , um na Huus to farcn."

„ Dat kann ik doon "
, see de Slachtcr. „Ik

hebb doch nüms, de up ' ini wachten dcilst ."

„Uu Frollein Geertje? " froog do Hilde, de
junge Maid , un gnisfelte sück een.

Uke Poppens keek dat Wicht verwunnert an.
— „Geertje is doch blied, dat se dat Riek alleen
hett ."

So bleef he nu bi de Buur , un sünnerbar . . .
nachts , as he moi warm in de Heigulf sleep
must he all van Hilde drömen, de so düvels-
moje Ogen harr.

De anner Mörgen was he al frou weer up
de Been. He wull nett sien Wart futtsctten —
well stoppte do in de Köken ? Sien Huus¬
hollerske!

„Du leve Tiet !" reep se heel achter Aam.
„Dar sllnd Se ja ! Wat hebb ik mi um hör
sörgt! 2k doch , Se wassen bi de Stürm in Le
Sloot faarn ! War hebben Se bloot seien ?"

. „Ik hebb hier ovcrnacht "
. see de Slachtcr en

bietjc gross . „ Mutt ik hör dat anner Maal
cerst fragen? "

Do wüst Geertje neet, wat hör ovcrkwamm.
„ 2i Mannslü weten ja heel nect, wat man för
Särgen hett" , reep sc . „Nee , fragen Lruken Sc
mi nect. Ik will ook man künnigen.

' t is doch
wall beter, dat ik gaa !" — Un bumms, lappdc
se de Döör achter sück to.

De Slachtcr was verballcrt . Un Hilde, de
sllck dat mit anhöört harr , see lachend : „Hebb
ik hör dat ncet güstern al seggt ? Geertje füll
hör wall in ' t Verlüst hebben !"

Uke Poppens wurr nadenkelk . So was dar
doch noch well , de an hum Loch , Dar harr de
goude Gecrtje sück al bi Dag un Dau upt Rad
seit , um hum to söken. Un he harr hör mit sien
Harde Woorden weer wegjaggt. Spidelk eegent-
lik , dat se nu künnigt harr . Well füll hum nu
dat Huus verwaarn?

He must wall heel bedaart utseen , denn
Hilke froog kargend , of he sück um Geertje
Koppsecr mook

Man dar gaff he gern Antwoort up . Dat
junge Ding wull hum bloot inall maken . Wat
füll je ook mit so

'n Ollen, as he was , in de
Sinn hebben? Dar pastde wall beter Geertje
to hum?

De heele Dag must he darov-er nadenkcn, un
avcnds fahrde he al tidieg weer up ' t Huus an.

Geertje stökelte nett dat Teewater an, as he
herinstuven kwamm . „So , Geertje"

, ballerde he
futt löst , „ hör Will sölen se hebben! As Huus¬
hollerske sünd Se entlaten ."

Geertje wurr benaut. Se harr dat doch heel
neet eernst meent un middelwiel van hör Kün-
nigung al Spiet hat . Um so blieder was se,
as Uke Popens upmal lachend see : „ Wenn dn
wullt . kannst du hierblioen . . . as mien Frau,

-Geertje ! Wullt du dat? "
Do hett se sück neet lank bedacht un mit cn

glükkelk Gesicht „ Ia " seggt.

Ketne Gemeinschaft mit Polen!
Zr Viele Polen , die . jetzt bei uns als Land¬

arbeiter beschäftigt sind , können sich offenbar
noch nicht daran gewöhnen, daß sie nicht mehr
in ihrem verwahrlosten Heimatstaat von einst
leben, sondern in einem Deutschland der Ord¬
nung und Sauberkeit, der polnisches Untermen¬
schentum schonungslos unterdrücken wird , wenn
cs glaubt , Deutschland mit dem einstigen Polen
verwechseln zu können . Mit den Polen gibt cs
keine Gemeinschaft , und jede polnische Bestiali¬
tät gegenüber unseren deutschen Frauen und
Mädchen wird mit der härtesten Strafe geahn¬
det . So wurde ein polnischer Landarbeiter , der
in Plörnbach bei Moosburg ( Bayern ) gegen
eine auf dem gleichen Hof beschäftigte Mägd bei
der Feldarbeit in unzüchtiger Weise zudringlich
geworden war , zum Tode verurteilt . Das gleiche
Schicksal traf einen 21jährigen Landarbeiter aus
der Nähe von Gotha, der sich gegen die sech¬
zehnjährige Tochter seines Brotherrn vergangen
hatte. »

Ans Versehen die Mutter erschossen
ZI Als in einer Ortschaft in dem schlesischen

Kreise Görlitz ein Ehepaar mit der Regelung
des Nachlasses einer verstorbenen Verwandten
beschäftigt war . fand der Mann auch eine Pistole.
In der Annahme, sie sei nicht geladen, reichte
er sie seiner Frau . In diesem Augenblick ent¬
lud sich die Waffe, wobei die Mutter des Man¬
nes so schwer verletzt wurde, daß sie bald darauf
starb. Der Mann hatte sich jetzt wegen fahr¬
lässiger Tötung, zu verantworten , kam aber an
Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von zehn Wochen mit 3öü Reichsmark Geldstrafe
davon.

Todesstrafe für einen Grußbringer
ZI Das Sondcrgericht München verur¬

teilte den aus Ahlen/Westfalen stammenden
Egon Wibbecke als Volksschädling zum Tode.
Er hatte sich einer in München lebenden Witwe
als Regimentskamerad ihres Sohnes vorge-
stcllt und sei beauftragt , der Frau Grüße zu
Überbringern Als er sich so das Vertrauen der
Frau erschlichen -hatte , wohnte er einige Tage
in deren Wohnung, um eine Gelegenheit zum
Stehlen ausfindig zu machen . . Aehnliche Be¬
trügereien hatte er zuvor ebenfalls als „ Regi¬
mentskamerad" -unter anderem in Hannover, in
Lippstadt, in Trier und bei Quedlinburg ver-
übt. Schließlich spielte er auch den Verwunde¬
ten . Seine eigenen Verwandten hatte er eben¬
falls bestohlen.

abgcmagcrtcn, schmutzigen kleinen Kerl , der nur
noch schwache Lebenszeichen von sich gab. Sie
nahmen ihn behutsam aus und trugen ihn vor
meine Tür . Sie brächten Robert von der Ar¬
tillerie , sagten sie , ob ich ihn nicht erkenne.

Das war vor zwei Iahren.
Ihr solltest Robert heute sehen : einen in

schneeweißer Frische strahlenden Wunderhund!
Er hat sich damals nur schwer oon seinem Ab-
schiedsschmerz erholt. Lange dauerte cs , bis
sein Wänstlcin wieder praller wurde . und er
wieder munter umhertollte. So müßte ihn
Müller I Wiedersehen , dachte ich oft, er würde
seine Freude haben an dem kleinen Freund . Doch
Müller l wird nicht wiederkehren,' er blieb vor
Warschau.

Robert wurde inzwischen Zivilist , mehrfacher
Vater und Großvater, Liebling eines ganzen
Stadtteils . Doch immerhin — ein Musterhund
wird er nie, obwohl er in militärischer Diszi¬
plin ausgewachsen ist. Denn was würden Sie
zu einem Hund sagen , der nicht aufs Wort hört;
der Ihnen einfach davonläust, wenn ex feld¬
graues Tuch sieht , und wildfremde Soldarcn mit
Freudengcheul umtanzt?

Ich aber sage : „Nobert darf das !"

Wonach gerechnet?
Durch den nach ihm benannten Bunsen¬

brenner und das Bunienelement sowie durch
die von ihm mit Kirchhofs zusammen entdeckte
Spektralanalyse hat sie der Chemiker Robert
Wilhelm Bunsen (18! 1—18SS) hochverdient
um die menschliche Kultur gemacht.

Auch als Gesellschafter zeichnete er sich vor
allem durch seine geistvolle Witzigkeit aus . Und
wer mit ihm in der Unterhaltung durch Schlag-
scrtigkeit zu wetteifern suchte , unterlag meist.

Eine Dame, die sich häufig mit Bunsen hcr-
umnecktc . hatte nicht nur die Schwäche , bedeu¬
tend jünger erscheinen zu wollen, als sie war,
sondern betonte auch gern, wie jung sie aus-
sche.

Eines Abends hörte Bunsen im Zause einer
ihm befreundeten Familie , in dem er wieder
mit ihr zusammentraf, wie sie selbstbewußt
sagte : „ Stets habe ich viel auf die Pflege mei¬
nes Aeusteren gegeben , und demzufolge er¬
scheine ich auch um nichts älter als ich bin "

Bunsen wandte sich mit unschuldiger Miene
an sie : „Darf ich erfahren, wie alt Sie sind,
Verehrteste? "

„Nun, da Sie so neugierig sind , Herr Pro¬
fessor, will ich Ihnen verraten , daß ich einund¬
dreißig Iahre zähle!"

Worauf Bunsen gleich weiterfragte : „ Rech¬
nen Sie die nach Rcaumur oder « ach Celsius,
Verehrtest« ? Müller -Rüdersdorf.

Schmerzhafte Leere
„Schmerzhaft« Leere , die Augenblicke der

Schwäche hervorruft , schrieben Sie da jüngst" ,
meinte kofpschüttelnd ein Bekannter zu Gott¬
fried Keller. Und spöttisch fügte er hinzu:
„Was leer ist, kann doch nicht schmerzen ! Mir
ist es unbegreiflich, wie Sie , der Sie so be¬
dachtsam sein wollen , Derartiges zum Ausdruck
bringen können !"

Keller, der sich wiederholt über diesen unge¬
zogenen Mäkler geärgert hatte , richtete zum
Vesechid die Frage an ihn : „ Aber sagen Sie,
litten Sie denn noch niemals an Kopsschmer«

,zcn ? " Mü .-Rü.



pumiliensnrsi ^ea

Dis Zlückltcks Osburt eines
Ltsmrnksltsrs ZstZsrr irr bank-
bsrsr preubs sn , Ingenieur
VIrick Trappe u. krau buit-
Zsrb , ged ckunZs, bsrlin-
Lpsnbsu , 8trslZs 561 , Usus
Nr . 59.

Llankreb . Oie Zlücklicks Os¬
burt ikres dritten Kindes,
eines Zesunbsit Knsben , geben
keksnnt bskrsr Walter 8vkrö-
ter unb Trau Nsrtka , gsb
cksnsssn , Tickelwsrk u . beer,
den 12. November 1941.

lVIaren ItlarZret . Unser loke
kst sin bckwsstsrcksn bekom¬
men . In bsnkbsrsr prsube
Karl I>Ie ^er - 8pannkake , beut-
nsnt r. s . plsk - beZt . , Ursula
IHe^er - 8pannkake , geb . psn-
nenborg . Pewsum , ben 12
November 1941.

kür slls IVukmsrkssmksiten unb
bkrunZsn snlätZIick unserer
Oolbsnsn Nockzeit , bis uns in
so übsrsus reickem LIsks von
nsk unb lern erwiesen wür¬
ben , rnocktsn wir sllsn sul
diesem WsZs unsern kerzlick-
slen Dsnk sussprecksn . Terbl-
nsnb Tunk u . prsu 8ckwantje.
gsb . bonk , beer , im Novem¬
ber 1941.

Oldersum,
13. November 1941.

Oestern erkieltsn wir
seinem Okerleutnsnt
Lckwsbronsckek bis

tietersckütternbs Nsckrickt,
bsk mein keikZelisbtsr , stets
so treusorgenber IVlsnn, bsr
liebevolle Vster meines 12
Wocksn sltsn Lökncksns,
unser innigstgslisbter 3okn,
mein einziger , lieber 6ruber,
unser lieber Nelke unb Vet¬
ter , ber Qelrtzits

Hinrick VVsrners
Inksbsr cles Inl, - 8turmsb-
zeickens , bereits sm 19 . Ok¬
tober in ben ksiksn Ksmp-
lsn bei Iljinsksjs Niws ben
Nelbentob erlitten bst.
In unssgbsrem Lckmerz

dlinns , Wsrners , geb . bi-
sius , unb 8ökncken Lnn »,
Ivbann Warners u . Trau,
gsb . büken . .kokann War¬
ners , 2 . 2t . im pelbs , unb
bis nscksten ^ ngekörigen.

Oie Oebscktniskeier linbst
sm LonntsZ , bsm 16. No¬
vember , vormittsgs um 10,15
Dkr in der Kircks zu Olber-
sum ststt , wozu slls prsunbe
unb bekannten eingslsben
werben.

bmbsn , 11 , Nov . 1941.
OsibslstrslZs 81.
Von bsm Oberstabs¬

arzt eines pslblszsrstts sr-
kislten wir bis srscküt-
ternbs Nsckrickt , bsk unser
lieber . kokknunZsvollsrbokn,
unser lieber brubsr , Lckwa-
gsr , Nells unb Vetter , mein
lieber kreunb , ber ObsrZs-
kreits

pritr küdler
sm 21 . Oktober bort elngs-
lislsrt würbe unb nock sm
glsicksn TsZe um 22.30 Dkr
sn ben kolgsn einer sckwe-
ren KoptvsrletzunZ im
lugend licken /Ater von 22
üskrsn lür uns unb unser
Vstsrlsnb sein junges beben
opksrts kr würbe sul einem
Nslbsnkrisbkok in Kslant-
sckek (Dkrains ) zur letzten
Duke gebettet.
In tieler Trauer

Oerb bükler unb krau
ckoksnns geb Dübbelbs,
Karlkeinr bükler , z , 2t.
Wskrmsckt , nebst kraut
Dermanba kiscber , ^ nton
kubier , 2 . 2t . Wskrmsckt,
Walter kubier , z .St .Wekr-
msckt , krnst kubier , r .2t.
KbV -baZsr , Orete krants
sls kreunbin , kam . Her¬
mann kiscber , kam . Bür¬
gen krants sowie slls Un¬
verwandten.

Danksagung
kür bis überaus
zsklrsicksn beweise

tislsten IVlitZskükls unb bsr
ksrzlickey V̂ntsilnskms sn
bsm unssgbsrsn bckmsrz,
ben wir burck ben Dslbsn-
tob unseres über alles ge¬
liebten , unvsrgsLlicksn , ein¬
zigen Loknss , bss Oskrsitsn
Ilinrick ckokann kelbksmp,
erlitten ksbsn , sagen wir
allen von nsk unb kern, bis
seiner unb unser in ben
sckwsrsn Ltunben gsbsck-
tsn , unsern tislsmpkunbs-
nsn Dank . 3obannes keib-
kamp unb krau . Ibskörn,
ben 13. November 1941. ,

Vermiscliles

Fahrplanänderung . Fahrplan
Ejens -Bensersiel -Langeoog und
zurück , gültig ab 17 . Nov . 1941.
Abfahrt von Elens Klb . -Hp
nach Bcnscrsicl 9 .30, 15.20 lihr
Abfahrt von Benfersiel Schiff
nach Langeoog anschl. 2nfelb
10 .15, 15 .45 Uhr . Abfahrt von
Langeoog Jnfelbahn , anschl.

Danksagung
kür bis vielen be¬
weise kerzlicksrl 'sil-

nskms bei bsm sckwsrsn
Verlust unseres innigstgs-
lisbtsn , unvsrgelZIicksn 8ok-
nss unb lieben brubsrs,
8ckwsgörs , Nellen unb Vet¬
ters , bes Oelrsiten ckann
V7scktsnbork , sprecksn wir
sllsn Verwandten unb be¬
kannten unsern tislsmplun-
bensn Osnk aus . kamilie
Dirk Wacbtenbork . Neus-
moor , b . 12. November 1941.

Uhr , Abs,
Kleinbahn
14 . 15 Uhr,
lich, Aendl

nach Esens

ten . Schiffahrt der Insel-
gemeinde Langeoog. _

Fähre Ditzum—Petkum ! Vom
15 . 11, 1941 bis 15. 1. 1942 tritt
folgende Fahrplanänderung ein:
Erste Fahrt 7 Uhr ab Ditzum
und 7 . 15 Uhr ab Petkum und
abends letzte Fahrt Werktags
5. 15 Uhr ( Sonntags 4,30 ab
Ditzum und 6 Uhr ab Petkum .)
Uebrige Fahrten unveränderlich.

Wirdum , 12. Novbr . 1941.
Statt jeder desonberen Mit¬
teilung . Heute nscknrittsg
entscklisl nsck sckwerer
Nrsnkksit mein innigstge-
liedter dcksnn, unser lieber
Vster , bckwieger - u . OrolZ-
vater , b ruber , 8ckwsger
unb Onkel , ber bentner

k'rieärick Hiiele
in seinem 76. bebensfskre.
In stiller "krsuer

Oretfe kkieie , geb . Peters,
nebst Ninbern unb Ver¬
wandten.

beerbigung sm Montsg , b,
17 , November , nsckm . 4 Ilkr
brw . 4.30 llkr , vom Nrüger-
scken Osstkol in lAsrien-
ksls sus . Von bsileibsbe-
sucksn bitte sbseken zu
wollen.

Danksagung
kür bis vielen beweise kerz-
licker 1'eilnskms bei bsm
lleimgsngs unseres lieben
bntscklslensn sprecken wir
sllsn sul diesem Wegs un-
ssrn kerzlicken Osnk sus.
Oesciiwister Sckmib . Oroü-
wolbe , 13, November 1941,

Danksagung
Kllen denjenigen , bis mei¬
nem lieben IVlsnn bss letzte
Osleit gaben , insbesondere
bsr N8D ^ k ., Ortsgruppe
Woltkusen , unb ben slten
Nsmersbsn bss Osrbe - Ver-
eins , sowie lür die reicksn
Nrsnzspsnbsn ssge ick mei¬
nen sulricktigen Dank . Im
Nsmen sller 74ngskörigen:
krau kmma kettner . k-
Woltkusen , b . 14. Nov . 1941.

Verein Ostfr. Stammviehziichtcr
Betr . Ankauf für das General¬
gouvernement . Die . Anmeldung

i von Bullen , tragenden Kühen
! und Rindern mutz bis zum 18,
- November bei uns voriiegen

Die weibl . Tiere dürfen nicht
älter als 6 Jahre und 7—8
Monate tragend sein , Kauf-

Reichsmark . Mindestleistung bei

Körungen verlangte Leistr
Die Vorführung zum Anl
findet Anfang Dezember in
Norden und Leer statt . Bei dei
Anmeldung ist anzugcb , Name,
Nummer , Eeburts - und Belcg-
datum.

Ein Enterftutfüllen zu verkau¬
fen , oder vertausche 1 Enter¬
stutfüllen und eine ältere be¬
legte Stute gegen jüngere tra -^
gende Stute , Eottlieb Reck,

Abhandengckommc » ein 3jähr,
schwarzbt, Rind , Wiedcrbring.
erhält Belohnung , Focke Bepen,
Strackholt.

Mein Bulle deckt nicht mehr.
Frau Taalkc Enncn Witwe,
Georgsfeld,

Oie beerbigung unseres ver¬
storbenen 8oknes , Kanonier
Wilkslm böning , linbst nickt
sm 8onnsbenb , sondern sm
Dienstag , bsm 18. Novem¬
ber , ststt . kamilie köning.
8teenlsibe.

bogs , 74urick , llsnnovsr,
Hamburg , beer,
ben 12. November 1941,

Heute nackt entscklisl ssnlt
unb rukig meine liebe krau,
unser ? trsusorgenbs Mutter,
unsere liebe 8ckwieger-
mutter , Oms , bckwestsr,
8ckwsgerin unb ksnte

letjelins I--oet1s
verw . ItlüIIer , ged . kiank

im T̂ ltsr von bsinsks 76
ckskren . In tieler Trsuer

Siemen lünerts , n . Kindern
unb knksln.

beerbigung 8onnsbsnb , ben
15. November 1941 , nsckm.
3 Ilkr Trsusrleisr eine
ksibs Stunde vorksr.

Danksagung
kür bis vielen beweise kerz-
licker 1 'eilnskms bei bsm
Tobe unserer lieben lAutter
sprecken wir sul diesem
Wegs unsern kerzlicksten
Dank sus . Im Nsmen sller
TVngskorigen : kamilie Wilk.
ckanssen. bske , den 12. No¬
vember 1941,

Halte meinen staatl . gck , Bullen
zum Decken empfohlen , M.
Färse : 4182 kg Milch , 170
Fett — 4,0lk,o Fett , Dcckgcld
Mindestsatz . Johs . Smidt,
Neermoor,

l wcigbt . Rind seit Juni d , 2s
im Besitz. Eeg . Unkostenerstatt
abzuholen bei Weert Geldes,
Erotz-Sander b . Remels.

VVoknunAon

Danksagung
kür die vielen be¬
weise ksrzlickerl 'sil-

nakme snislZIick bss Hel¬
dentodes meines lieben , un-
vsrgsMicksn 8oknes unb
unseres lieben , ksrzensgu-
ten brubsrs , bss Obsrscküt-
zsn Wslter bicksrb bleeker,
sagen wir allen von nak
unb lern sul diesem Wege
unseren kerzlicksten Dsnk,
krau O . kleeker Wwe . unb
köcliter . beer 14. Nov . 1941,

Bis einschl,
Okovcmbcr

Mittwoch , den 19.
1941, keine Sprech-

Ei » uiöbl . Schlafzimmer u Küche
mit Zubehör , an ruhige Mieter
abzugcben ( in der Nähe von
Marienhafe ) . Schr . Ang . unt,
E 1013 an die OTZ . , Emden.

stunden . P . van Hees , He
^
il - Mjjh ĵ^^^ g Zimmer für sofortPraktiker, Emde » , Schillerst ! . später gesucht, Schr . Ang.

Oescksktlickes
unt . L 908 an die OTZ . , Leer,

Tennis -Klingen für harten Bart
und zarte Haut , Nur beim
Fachhandel erhältlich , Willy
Bracht , Haan bei Solingen,
Rasierklingen -Fabrik._ .

Ein möbl . Zimmer gesucht, An¬
gebote an Rcichsluftschutzbund,
Ortsgruppe Leer , Adolf - Hitler
Strotze 23,

Ksmmsrtslskri,
den 13. November 1941

Heute morgen nskm bsr
Herr unsern lieben brubsr,
bckwsger unb Onkel

^Vilkelm lVleino
Oltmsnns

nsck längerem , sckwerem
k-eibsn in seinem 43. be-
bensjskrs burck einen ssnl-
ten Tob zu sick.
In tieler Trsuer nsmsns
sller ^ .ngekörigen:

kilert Oltmanns.
Oie beerbigung linbst sm
IVlontsg , dem 17. November,
nsckmittsgs 2 bkr , ststt.

bsngeooL 10. Nov . 1941.
Nsck ku ?zsr , sckwerer
Krsnkkeit vsrsckieb in den
IVlorgsnstunben bss 10. No¬
vember mein lieber IVlsnn,
unser guter Vster , 3okn
unb brubsr , bckwsger , On¬
kel , Nelle unb Vetter

Ikeoäor keters
im IVItsr von 40 ckskrsn.
In tieler Trauer

ckokanne keters , gsb . Tksi-
len , nebst Kindern unb
^ ngekörigen.

Oie beerbigung Kat bereits
sm Donnerstag stattgslun-
ben.

Danksagung
kür bis überaus zskl-
reicksn beweise tiek-

stsn IVlitgelükls unb bsr kerz-
lickstsn ^ .nteilnskms an
dem unssgbsrsn 8ckmsrz,
ben wir burck ben Helden¬
tod meines über alles ge¬
liebten IVIannes, unseres
keilZgeliebten , unvsrgslZ-
licksn 8oknes , unseres gu¬
ten , lebenskroksn brubsrs,
unseres lieben bckwieger-
soknss , 8ckwsgers , Onkels,
Nellen unb Vetters , bss
kriseurs ckokannss Willms,
erlitten ksbsn , sagen wir
allen von nsk unb kern , bis
seiner unb unser in den
sckwsrsn Ltunben gsbsck-
ten , insbesondere dem Herrn
Pastor Kokkeling lür seine
trostreicksn Worte , unsern
tiskemplunbensn Dank,
krau ckennx Willms , gsb . bs
bukr , kamilie Dinr . Willms,
kamilie 8 . be bukr . Neer¬
moor -Kolonie , 14. Nov . 1941.

Zimmer , einfach möbl . oder leer,
_ _ gesucht, Wilh . CoiinLmanii,
Mühlhanns Harnsäure - Tee , Leer , Flachssabrik

Marke Wurzclscpp , hilft schnell Frcuudl . möbl . Zimmer z. verm,
und sicher bei Rheuma - , Eicht-, ! Ang , u , L 910 an d , OTZ . , Leer
Ischias - Schmerzen . Pack. NM,
1.—. Nur zu haben Kreuz-Dro¬
gerie Fritz Aits ^ Leer , Adolf-
Hitler - Stratzc , Fernruf 2415,

2u verkaufen

Gegen Rheuma u. Gicht Schocncn
bcrgers Pslanzcnsäfte , Vollstän¬
dige Kur RM . 4,40, Reform¬
haus „ Neuzeit "

, Hanne Boelscn,
Leer , Hindenburgstratze 12.

2 Bettüberzüge , neu , farbig , aus
Baucrnlcincn gewoben , mit 6
Kopfkissen zu verkaufen oder ge¬
gen neue rveitze Bettwäsche zu
vertauschen . Zu erfrag , bei der
OTZ . , Leer,

Empfehle zur jetzigen Pflanzzeit:
Obstbäume , Ziersträucher , Loni-
fcren , Heckcnpflanzen usw , E
L. Ukenas Baumschulen , Stick-
Hausen- Velde.

VeranstsItunAen

Jünglingsmantel , braune Lcder-
gamaschen , Schulranzen , Herren-
oberhemdcn Er . 44 zu verkauf.
Leer , Norderstratze 28 pt . .

Gut erhalt . Anzug zu verkaufen
für 18 —19jührigen , Zu erfra-
gcn unter Nr , 455 bei der

Die Ortsfilmftelle der NSDAP.
Jheringsfehn zeigt am Sonn¬
abend , dem 15, November 1941,
um 15.30 Uhr und 19.00 Uhr
den Film „Bismarck " sowie die
neue Wochenschau.

Danksagung
kür bis überaus vie¬
len beweise kerz-

licker Teilnakms von nsk
unb lern , bis uns anIälZIick
bes Heldentodes unseres
lieben , unvergslZlicksn Her¬
mann erwiesen wurden,
sagen wir allen unsern in¬
nigsten Dsnk . kamilie ke-
gemann , kamilie Leewen,
kamilie buk . Ostsei unb
IVlarienkals , 14. Nov . 1941.

Deutsche Arbeitsfront , NSE.
„ Kraft durch Freude "

, Leer . Die
für den 21 . November vor¬
gesehene Veranstaltung „ Adal¬
bert Lutter " mutz leider aus
fallen . Als Ersatz wird am 27.
November die Operette „ Der
Vetter aus Dingsda " gegeben.

Verloren

Verloren am Mittwoch ein blauer
gestr. Fausthandschuh . Bitte um
Rückgabe bei I . W . Wolfs , Leer.

Ŝchwarzer Lederhandschuh mit
Pelzbesatz am 13. 11. in der
Bremer Stratze verloren , Wie¬
derbringer erhält gute Belohn,
Kühn , Leer , Bremer Str . 25Il„ Gutes Arbeitspferd und ein

Oeljacke verloren . Andreas ! Ctutfüllen (voller Abst,) zu ver-
Bohmfalk jr, , Ostgroßefehn 2884 kauf. Ulfert Djuren , Riepe 197

Schweinevcrkaus . Am Sonnabend,
15 , 11, , nachmittags 2 Uhr , bei
Gastwirt Tamling in Leer,!
Kirchstratze, Verkauf von ca , 40
Ferkeln und Läuferschweinen,
Joh . Lübbers , Diele.

2jährig . Zugochse zu verkaufen.
Rohlf Keifer , Firrel.

Kuh . Anfang Dezember kalbend,
zu verkaufen . D . Bokelmann,
Lammertsfehn, _

Gute fahre Kuh zu verkaufen
Anton Stecnblock , Logabirumer-
gaste._

Rind , IV- Jahr alt , zu verkau¬
fen . Hermann Cordes , Jherings-
fehn ll , Neuebekswieke 359.

Mehrere Kaltblutpferde , IV- u
2V- Jahre alt . zu verkaufen od
zu vertauschen . Gute volljähr.
Pferde , auch Schlachtpferde , zu
kaufen gesucht. Angeb . an Gerd
Boekhoff , Remels , Fernruf 46,

Rind , frisch abgekalbt , zu verkau¬
fen , Eilh . Becker, Blanken-
hausen bei Dornum,

Ferkel und Läuserschweine zu
verkaufen , Chr , Dirks , Emden
Fentjer Tief (früher Jhler ) .

Ksutßiesuclie
Mantel u . Schuhe für 9—»lOjähr,
Jung , z. kauf. gef. Schr . Angeb.
unt . L 909 an die OTZ ., Leer.

Schwein , etwa 125—150 KZ, zu
kaufen gesucht. Schr . Ang , unt,
L 911 an die OTZ, , Leer.

Bin lausend Abnehmer von sau¬
berer Holzwolle zum Packen.
Dr . Otto Wolckenhaar , Leer,
Straße der SA . 87.

Wer verkauf » ein gut erhaltenes
Kinderdreirad . Schr . Ang , unt.
L 913 an die OTZ . , Leer.

Elektr . Tauchsieder, brauchbar,
lucht zu kaufen : Korneffel , Leer,
Hoheellern 13.

Blumentöpfe . Suche zu kaufen
jede Menge gebrauchter , gut er¬
haltener Blumentöpfe aller
Grützen. E . L. Ukenas Baum¬
schulen, Stickhausen -Velde.

Schifferklaoier , gut erhalten , zu
kaufen gesucht. Schristl , Ang.
u , A 573 an die OTZ -, Aurich.

DKW . -Wagen , schr gut erhal¬
len . am liebsten neuwertig , zu
kaufen gesucht. Schristl , Ang.
u . E 2589 an d , OTZ ., Emddn,

Eine Bettstelle oder Chaiselongue
zu kaufen gesucht. Schr , Ang,
u, E 2583 an die OTZ ., Emden.

Gebraucht , groß. Wirtschaftsherd,
geeignet für Werkkllchencinrich-
tung , zu kaufen gesucht, Schr,
Angebote unter E 2586 an die
OTZ . , Emden.

Gcbrauchsjägdhund , ruhig , sicher,
für älteren Jäger zu kaufen ge¬
sucht , Ausführliche Angebote
an Stllhrmanns Hotel , Wildes¬
hausen , Fernruf 369.

Frisch« Kaninfelle kauft Georg
Ludolph , Emden , Kleine Brück-
stratze 29.

Frische Iltisfelle kauft Georg
Ludolph , Emden , Kleine Brllck-
stratze 29.

Vorhang zu kaufen gesucht, Schr.
Angebote unter A 1002 an die
OTZ, , Aurich,

Eingetrag . Herdbuchbulle , evtl,
1' ,'-jährig , zu kaufen gesucht,
Alb . Swcers , Warsingsfehn,
Fernruf 73.

Schweres Arbeitspferd , Einspän¬
ner , Alter 8— 12 Jahre , anzu¬
laufen gesucht. I , Ackermann,
Berumbur

Viehankaus . Suche gute bis
beste, möglichst schwere hoch¬
tragende Kühe und Rinder,
darunter eine Anzahl Herdbuch-
ticre mit guter Leistung , ferner
einige ältere gekörte Bullen,
Evert Buhr , Norden , Ruf 2058.

8teIIensn § ebote

Ein Mädchen , im Kochen und
Haushalt erfahren , gesucht. Frau
Wilhelm Dcwcrs , Bremcn-
Rönncbcck, Rönncbeckcr Str , 68,

Ei » Nettes , sreundl . Mädchen
gesucht. Frau Joh . Gruben,
Steenfelde.

Welches erfahrene zuverlässige
Hausmädchen hätte Lust, An¬
fang Dezember mit nach Obcr-
hayern zu gehen . Kleinerer
Privathaushalt . Schr , Ang . u.
E 2588 an die OTZ . , Emden.

Hausgehilfin oder Pflichtjahr-
mädchen für kleinen gepflegten
Haushalt nach Potsdam gesucht,
Hausfrau selbst Ostfriesin . Mo¬
derne 4V- - Zimmer -Wohnung,
Fahrt wird vergütet . Major
Treisler , Potsdam , Bergstr . 2 I.
Näh , Ausk . Emden,Douwesstr .1 p.

Geübte Strickerin zum Unfertigen
von Kinderkleidern gef. Schr,
Ang , u . L 914 an d , OTZ ., Leer

Bürogehilfin gesucht. Antritt
nach Vereinbarung . Steno¬
graphie - und Schreibmaschinen¬
kenntnisse nicht unbedingt er¬
forderlich . Wohnung und Ver¬
pflegung können von hier gege¬
ben werden . Verwaltung der
Heil - u . Pslegeanstalt Wehnen
b , Oldenburg i . O.

Kaufm . Lehrling , möglichst mit
Reifezeugnis oder Handelsschul¬
bildung , für Ostern 1942 gesucht.
G. van Calcar , Holzimport
G .m .b .H., Emden.

LteHeiisesiidie

kursier - l , nie

vsmpler

„«SalSrau"
lllapItSn ? ark)

labci - m 17 . 18 . November

m Hamburg nacb beer.

OtOeranmelburigen erbitten:

Paul ( rüntken
Hamburg 11

kckatleritviele 1 - kerm ut 511405

8run»
beer

bebastrabe 25t - keinrul 2755

klM Vlll
oisisl sbsm kokr » unb 6s-
ns Issmo ^ängsc ossonbse --

Vorls s burck

selpeiung von ireieimleum
unü svrisisn SLiikSgen

Wir sieben mU nZksnsn ^ n-

gsvsn zue Vertilgung und

smpfsktsn uns rur Eröffnung
eiserner Zpsrkonlsn

Lmrlsn
kilials berOlbsnourgiscken

l,snbo »bank >4, L.

Sank lün jscianmann!

I- ieber

zvenigei
^ -

aber gut!

was bvppenwürre livikh

Wenn 5is Wert borouk
legen , nun auch vvirlclicll

» bz^ OOI^Würrs zu erbeb
len , - vrie üblich, nocbgs-
külli nur bsr grokeii
8^ OOI-5tcinbs!ercbe - i0

SA ?
'
/

Oi « scbtsll

Lnodlclucli - ksrlsn
iür clis ionsrs RsiLisuLS

»incZ aUsv

bllt krkolg ru bekämpfen:
gen 8 >s bissr unb

Junges Mädchen , 28 Jahre , sucht
Stellung im Büro . Kenntnisse
in Steno u. Schreibmaschine,
Ang . u. L 912 an d . OTZ ., Leer,!
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am Sennabend und Sonntag
cz Die dritte Reichsstratzeufammluccg des

stqs -WHW . 1911/12 wird am Sonnabend,
d '

zz . und Sonntag , dem 16. November , von

i DAF - durchgeführt . Es wird besonders

-ntt hingewiesen , das? nur am Son li¬
nd und Sonntag gesammelt werden

Aafiir ist -ein Opfer!
Im Rahmen der Kinderlandverschickung

hxn 1 ' / - Millionen Kinder und über
M Mütter mit rund 66 666 Säuglingen
Kleinkindern zur Erholung aufs Land ge-
t . Dies geschah im Berichtsjahr 19t6 11
Winterhilfswerkes , Seit 1666 aber waren

Millionen Kinder und eine halbe Mil-
Miitter mit über 166 666 Säuglingen und

iulindern , die zur Erholung aufs Land

^ wurden die Gelder des WHW . von der
-Volkswohlfahrt verwendet . Dies ist jedoch
ein kleiner Ausschnitt aus ihrer Arbeit,

dafür gibst Du wieder , lieber Volks¬
sasse, am nächsten Sonnabend und Sonntag
'

der Reichsstragensammlung.

Ms Wunschkonzerte im Kreise
1 Als wir vor einiger Zeit veröffentlichten,
ausser in den drei Orten des Kreises , in

fr» auch iu den anderen Jahren Wunsch-
;enc veranstaltet worden sind , in Leer,
euer und Westrhauderfehn, nun
in anderen Gemeinden gleiche Veranstal-

aufgezogen werden sollten , da niag
mcher geglaubt haben , datz dadurch ein beüe-
t Lpcndenergebnis nicht zu erzielen sei . Die
»inigcn Ergebnisse aber beweisen das Gegen-
. Am Sonntag findet das erste Wünsch¬
et im Kreise statt , und zwar in West-
ruderfehn. In den früheren Jahren war

das Wunschkonzert des ganzen Obcrledin-

nirä verdunkelt von 17.30 dis 8.15 lldr

andes. In diesem Jahre aber gehören zu
em Wunschkonzert anher dem Beranstal-
zsort die Ortsgruppen Rhaude - Holle , Lung-
i und Burlage . Das bisher vorliegende
kndenergebnis , das sich stündlich noch er¬
st, ist Uber alle Erwartung hoch,
oii steht fest, das, das Konzert am Mon-
g wiederholt werden muh . ^
lüe wir durch die Kreisdienststelle der NS .-
meinschaft „Kraft durch Freude " erfahren,
m in diesem Winter in zwölf Orten des
chses Wunschkonzerte veranstaltet werden
cm Westrhauderfehn eine so grohe Summe

«iälht, werden auch die anderen Ortsgruppen
w zurllckstehen wollen . Daher soll cs uns
jnöern, welche Summe Ostrhauderfehn,
Rachbargemeinde , zusammen mit der Orts-
»pe Holterfehn am 36 . November melden
ii. Am 29. November wird Detern sein
cs Wunschkonzert erleben . An ihm sind die
Gruppen Detern , Barge , Stickhausen -Belde

>d Deternerlehe beteillgt."
ec 6. Dezember haben die Ortsgruppen

leenselde , Oberledingermarsch und Ihren-
-»Kwolde ihr Wunschkonzert in Ihrhove.
» Sonntag , dem 7 . Dezember , stellen die
lszruppen Flachsmeer , Völlen und ein Teil
r Ortsgruppe Grohwolderfcld ihre Opfer¬
st dem Wunschkonzert in Flachs-

I" r unter Beweis . Am 13 Dezember wird
lt> den bisherigen Erfahrungen die Orts-
»ppe Weener wohl alle bisherigen Ergeb¬
ne übertrumpfen . Hier wird das Konzert
Unfalls auch wiederholt werden müssen,

nde , Collinghorst und andere Orts-
paen werden in diesem Winter auch noch

^ Wunschkonzert haben . Als letzte wird die
ladt Leer kommen . Sie hat die Berpflich-
d>Ü> das höchste Ergebnis zu melden . Hofsent-
d gelingt es.
-ettt einem nachahmenswerteir . Beispiel ist

Teil unserer Bevölkerung schon vorangegan-
. llnsere S ch i f-f s st a in m a b t e i l u n g

! Oc diesem Jahre drei eigene Wunschkonzerte
Mzogen . Für sie kamen 6666 Reichsmark zu-
Men . Das ist ein sehr schönes Ergebnis-

A Meter weiter - und es knallt"
A Mit diesen Worten hatte sich ein Straf-

stangener, der aus Leer stammt , auf seiner
Milcht aus dem Strafgefangenenlager Abelitz-

o»or die Versolger vom Leibe halten wollen.
rM , ^ drohte er Liese mit — seiner Pfeife.
^ Verfolger erkannten aber das „Schcetz-
Mt ' nicht und nahmen Deckung . Sie hatten
Aalso wirklich bedroht gefühlt. Wegen

» s^t Tat und wegen verschiedener D i e b-

bau «uf der Flucht begangen hatte,
Üch gestern der Strafgefangene vor dem

^ fufgericht in Leer zu verantworten . Er selbst,
in ? " Hannover sitzt , war vom Erscheinen Le¬

tz?
"

. 2n einer Vernehmung hatte er ^
die

. uaztaten auch eingcstanden . Einige Bestoh-
und einer der Verfolger , die den Strnf-

s iangcncn in Logabirumerfeld gestellt hatten,
>,,? -? Zeugen geladen . Das Gericht ver-

°Ute den schon mehrfach vorbestraften
zu einer Gefängnisstrafe von vier Mo-

" gleich im Anschlusz an seine
si mze , die er jetzt absitzt , verbüszen kann.

^ Konzert Adalbert Lutter fällt aus . Be-
ü?." <!fcherweise müssen wir Mitteilen , dast Lut-

rij,.
^ l>nzert ain 21. November ausfällt . Dafür

?° am 27 . November „Der Vetter aus

^
da >

gegeben.
Tagung der Vctriebsobmänner . Im „Haus

c„ Rainen die Betriebsobmänner aus
j». ,?

'^ gen Betrieben zusammen . Sie hörten
Ertrag von Dr . Hildesheim, dem

l>»d r 7
^ Arbeitsamtes , über Arbeitseinsatz

"im »? - politische Fragen , während Kreis-
nn Lücken über fachliche und . betrieb-

Anträge in den nächsten Lagen stellen !
Sas Eiserne Sparen beginnt - Staatssekretär Reinhardt über die Durchführungsbestimmungen

O 2 »r Reichsgesetzblatt I Seite 661 ist die
Verordnung über die Lenkung der Kaufkraft
vom 30. Oktober 1911 erschienen , deren Ab¬
schnitt I die Errichtung Eiserner Sparkonten
vorsieht . Die Durchführungsverord¬
nung über das Eiserne Sparen vom 16. No¬
vember 1911 ist nunmehr im Reichsgesetzblatt I,
Seite 765 erschienen . Aus diesem Anlatz sprach
der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium,
Fritz Reinhardt, über den Beginn des
Eisernen Sparens im Rundfunk , wobei er
ausführte:

Der Nationale Spartag war ein voller Er¬
folg , Am 36. Oktober sind allein oei den Spar¬
kassen 230 Millionen Reichsmark eingezahlt
worden , und zwar - von rund zwei Millionen
Sparern . Das ist fast das doppelte des Vor¬
jahres . Die Zahl der Sparer bei den Spar¬
kassen hat sich am Nationalen Spartaq n
268 660 erhöht . Hinzu werden demnächst die
Eisernen Sparer kommen . Das Merk¬
mal des Eisernen Sparens besteht darin , datz
der Sparer für die Dauer des Krieges darauf
verzichtet , das Sparguthaben zu kündigen . Da¬
für bleibt er mit dem Betrag , den er eisern
spart , frei von Reichssteuern und frei von allen
Beiträgen zur Sozialversicherung . Es ist nie¬
mand gezwungen , eisern zu sparen . Es kann
aber jeder Lohn - und Gehalts¬
empfänger Eiserner Sparer werden . Jeder
Lohn - und Gehaltsempfänger , der eisern zu
sparen wünscht , mutz das bei seinem Betriebs¬
führer beantragen . Wer zum frühestmöglichen
Zeitpunkt damit beginnen möchte , eisern zu
sparen , mutz den Antrag bei seinem Betriebs¬
sichrer an einem der nächsten Tage
stellen . Der Antrag auf Zulassung zum Eiser¬
nen Sparen muh auf einem Vordruck ab¬
gegeben weiden . Dieser trägt die Ueberschrift
„Eiserne Sparerklärung ." Der Inhalt des Vor¬

drucks ist sehr kurz und für jedermann ver¬
ständlich . Es ist erwünscht , datz die Kredit¬
institute und die Betriebsjührer eine genügend
grotze Zahl von Vordrucken bereithalten . .

Der Lqsin- oder Gehaltsempfänger kann von
seinem laufenden Arbeitslohn die bekannten
Beträge eisern sparen . Wer Mehrarbeit
leistet , kann um 56 vom Hundert höhere Be¬
träge eisern sparen . Der Begriff „Mehrarbeit"
ist gegeben , wenn sich der Arbeitslohn für die
Arbeit zusammenletzt aus dem Drundlohn uno
einem sogenannten Mehrarbeitszuschlag oder
Zuschlag zür Sonntagsarbeit , Feiertagsardeit
oder Nachtarbeit.

Die Eiserne Sparerklärung gilt jeweils bis
zum Schlutz des Kalenderoierteljahres , in dem
der erste Lohnzahlungszeitraum beginnt , auf
den sich die Sparerklärung bezieht . Sie ver¬
längert sich jeweils um ein weiteres Kalender¬
vierteljahr , wenn der Eiserne Sparer nicht
drei Wochen vor Ablauf des Kalenderviertel-
fahres etwas anderes bestimmt . Cs steht im
Belieben des Lohn - oder Gehaltsempfängers,
die Eiserne Sparerklärung weiterlaufen zu
lassen . Er kann das Ezserne Sparen einstellen,
und er kann die Höhe des Sparbetrages für
das neue Kalendervierteljahr ändern . Der
Lohn - oder Gehaltsempfänger kann die Spar¬
erklärung bereits mit Wirkung sür den Rest
des laufenden Kalendervierteljahres wider¬
rufen , wenn ein wichtiger Grund für den Wi¬
derruf vorliegt . -

Es können nicht nur Teile des laufenden Ar¬
beitslohno « , sondern auch Weich nachtszu-
wendungen und Neujahrszuwendungen,
und zwar bis zum Höchstbetrage von 500 Reichs¬
mark , eisern gespart werden.

Der Betriebssichrer hat die einbehaltenen
Sparbeträge stets innerhalb einer Woche
nach der Lohnabrechnung an das Kreditinstitut,

LaMMalmnfiAer Grimeveld tn Aurtch
Sie ostfriesischeLandbevölkerung ist immer mit ibrer Scholle verbunden

T Am gestrigen Donnerstag stand Aurich
im Zeichen der Tagung der Bauernschaft
seines Kreises . Anwesend war der Landes¬
bauernführer Groeneveld, der am Vor¬
mittage den Kreisbauernführer und die Orts-
bauernführer zu einer Arbeitstagung in Brems
Garten um sich versammelte , und mit ihnen
eine ausgiebige Aussprache über die vielseitigen

-Kragen des Nährstandes und der Bauernschan
im besonderen hatte.

Am Nachmittage halte sich die Bauernschaft
des Kreises im selben Lokale zu einer Tagung
eingefunden , zu der autzer den Schülern unserer
Landivirtschaftsschule noch als Gäste erschienen
waren der Kreisleiter , der Ortsgruppenleiter,
die Krcisamtslerter , Vertreter der Wehrmacht,
des RAD . , der Regierungs -, Kreis - und Stadt¬
verwaltung und der Wirtschaftsgruppen.

Kreisbauernsiihrer Trauernicht eröffnet-
die Tagung und fand warme Worte der Be-
grützung gegenüber der Bauernschaft und der
Gäste . Alsdann nahm Landesbauernführer
Groeneveld das Wort zu dem Thema
„ Landvolk hilft siegen ." Der
Redner ging ein auf die grotzen Fragen
unseres jetzigen Versorgung --- und Wirt¬
schaftslebens . 2n der Zeit grötzter Erfolge
unserer Wehrmacht verdienen die Hcncdcri-
tausende unserer Landbevölkerung , insbesondere
des Nährstandes , mit Recht neben den deutschen
Rüstungsarbeiter gestellt zu werden . Wenn
der deutsche Landwirt heute nur achtzehn vom
Hundert unserer Bevölkerung ausmacht , so zählt
der Nährstand doch einschlictzlich der die Er¬
zeugnisse der Landwirtschaft verarbeitenden In¬
dustrie etwa ein Drittel aller Berufstätigen
unseres Volkes . Wenn der Führer alljährlich
neben dem Soldaten und dem Rüstungsarbeiter
auch dem deutschen Bauern seine Dankbarkeit
für seine Arbeit bekundet , so hat dies seinen
besonderen Grund . Auch der nicht zu unter¬
schätzenden Arbeit der Bauernfrau und der
Landhelfei wie auch der Erntehelfer sei hier be¬
sonders lobend gedachi . , Wenn Deutschland und
seine Bevölkerung auch während der ' Jetztzeit
gewissermatzen einen Engpatz auf wirtschaft¬
lichem Gebiet beschreiten müssen , so wird das
Bauerntum es sich nach dem Kriege nicht
nehmen lassen , Deutschlands Ernährung wieder
voll zu gewährleisten , wenn jeder jetzt und in
Zukunft feine Pflicht tut gegenüber dem Volks¬
ganzen . Auch in den kommenden Monaten
wird niemand in Deutschland zu

hungern brauchen, wenn auch die Er¬
zeuger heute nicht jedem das liefern können,
was er sich etwa im besonderen wünscht . Das
Wort Schwarzschlachtung mutz aus dem
Wörterbuch des Dritten Reiches gestrichen wer¬
den . Hamsterer , sowohl in Zivil als auch in
Wehimachtsuniform , darf es in Zukunft nicht
mehr geben . Auch Kartoffeln und B r o
getreide sind angesichts der guten Ernte
ausreichend vorhanden, sofern nie¬
mand mehr einkellert , als er unbedingt ge¬
braucht . da gerade die Kartoffel nach dem Aus¬
scheiden vieler anderer Futtermittel heute
immer noch unser wichtigstes Futtermittel für
die Schweinemast bedeutet . Der Typ bes
Kriegsschiebers ist nach Ausmerzung des
Iudentu m s gottlob bei uns verschwunden.
Nur bei Vermeidung der Kartosfclhamsterei ist
jedem seine Fleisch - und Feltralion gesichert.
Der volkstümliche Hinweis auf die grotzen
LandwirlichaftHgebietc des eroberten Ostens ist
ein Trugichlutz . Grundlage für unsere Versor¬
gung ist und bleibt die hei m i s ch e Versor¬
gung , da die Landwirtschaft in den befreiten
Ostgebieten viel zu weit heruntergcwirtschaftst
ist. Der Osten allein wird vorläufig nicht Ee-
samtcuropa ernähren können . Die Besiedlung
des Ostens mutz schon jetzt bis ins kleinste vor¬
bereitet werden , damit sie sofort nach dem
Waffensiege Tatsache wird.

Die Ausführungen wurden mit grotzem Bei¬
fall ausgenommen . Kreisbauernführer Traner-
nicht dankte dem Redner und nahm Gelegen¬
heit . einen eindringlichen Appell an alle an¬
wesenden Erzieher und Lehördenvertrcter zu
richten , die Bestrebungen der Bauernschaft „ ach
jeder Richtung hin zu unterstützen.

Kreisleiter Bohnens unterstrich die Dar¬
legungen des Landesbaucrnführers . Gerade die
ostfriesische Landbevölkerung sei- innig mit
Blut und Boden verwachsen , und einer Land¬
flucht sei insbesondere in unserer engeren Hei¬
mat immer von seiten der Partei und deren
Führer stets entgcgengeireten worden . Auch
das ostfriesische Landvolk sei heute bereit , in der
Heimatfront durch vorbildliche Pflichterfüllung
sich würdig an die Seite der deutschen Soldaten
zu stellen , denn nur >o dienen wir alle dem
Führer und unierm deutschen Volke . — Grotzer
Beifall folgte den Worten des mit unserer Hei-
matjcholle verwachsenen Kreisleiters , dem der
Kreisbauernschaftsfllhrer im Namen aller An¬
wesenden seinen Dank zollte . Mit der Führer¬
ehrung klang die inhaltsreiche Tagung aus . S.

liche Fragen sprach und einen politischen Aus¬
klang gab.

T Loga . Fünfzig Jahre im . Beruf.
Klempnermeister Friedrich Claassen ist am
11. November fünfzig Jahre als Klempner und
Installateur tätig . Er ist noch sehr rüstig . .

Fz Detern . Gemeinschaftsabend
der NS . - Frauenschaft / Deutsches
Frauenwerk Gestern abend veranstal¬
tete die NS .- Frauenschaft/Deutsches Fraucn-
werk einen Gemeinschaftsabend bei Mennenga,
auf dem auch die Uebernahme von fünf VDM .-
Mädeln in die NS .- Frauenschaft vorgenommen
wurden . Nach einem geineinsamen Lied und
einer Ansprache der Frauenschaftsleiterin er¬
folgte die Verpflichtung . Der BDM . ver¬
schönte die Feier durch einige Vorträge und
Lieder . Anschlictzend wurde über das bevor¬
stehende Wunschkonzert gesprochen , für das
schon namhafte Beträge gespendet worden sind.

^ e e n e
W Weeners gefährlichste Stratzenecke . Gestern

abend fuhr ein mit Steckrüben beladener Last¬
kraftwagen gegen das Haus des Drogisten van
der Laan . Das Haus wurde stark beschädigt.
Schon des öfteren erwies sich diese Kurve als
zu eng , so datz das Haus schon verschiedentlich
beschädigt wurde.

Zz Kirchborgum . Aeubrand. Gestern
abend wurde die Feuerwehr von Weener und
Bingum alarmiert , da sich bei Frerichz den
Jüngeren das Heu in der Scheune entzündet
hatte . Glücklicherweise wurde die Gefahr so¬
fort erkannt . Zu einer Flammenbildung war
es noch nicht gekommen . Die Brandstelle wurde
nusgegraben und das Heu nach draußen ge¬
fahren . Weener stellte die nächtliche Brand¬
wache.

bei dein die Eisernen Sparkonten seiner Eefolg«
schastsniitglieder geführt werden , abzufllhren . Der
Betriebssichrer ist für die richtige Abführung
der einbehaltenen Sparbeträge an das Kredit¬
institut dem Reich gegenüber verantwortlich.
Anwalt des Eisernen Sparens ist demgemätz
kraft Gesetzes das Reich . Das Reich bürgt
dafür , datz der Eiserne Sparer vor Schaden oe-
wahrt bleibt.

Die Eisernen Sparguthaben werden ver¬
zinst, und zwar mit dem Höchstzinssatz für
Spareinlagen mit vereinbarter zwölfmonatiger
Kündigungsfrist . Dieser Zinssatz beträgt gegen¬
wärtig 3 >/ < vom Hundert . Das Eiserne Spar¬
guthaben kann , solange es nicht kündbar ist,
nicht gepfändet werden . Es können jedoch
nur solche Lohnteile eisern gespart werden , die
nicht gepfändet sind . Es kann also durch eine
P f K n d u n g s v e r f ü g u n g die Möglichkeit
des Eisernen Sparens beeinträchtigt werden , es
kann aber nicht durch Pfändung ein Betrag in
Anspruch genommen werden , der bereits Eiser¬
nes Sparguthaben ist.

Es wird manchen Lohn - oder Gehalts¬
empfänger geben , der zwar eisern sparen möchte,
es aber für möglich hält , datz er in dringenden
Notfällen schon vor Beendigung des Krieges das
Ersparte braucht . Für dringende Not¬
fälle ist in der Durchführungsverordnung
Vorsorge getroffen . Der Eiserne Sparer
kann in dringenden . Notfällen beantragen , datz
ihm das Eiserne Sparguthaben bereits vor
Beendigung des Krieges ganz oder
teilweise zurückgezahlt wird.

Die Bestimmung des Kreditinsti¬
tuts. bei dem die Eisernen Sparkonten er¬
richtet werden sollen , ist Sache des Betriebs¬
sichrer ? . Das Kreditinstitut soll sich möglichst - am
Ort der Betriebsstätte befinden und volksnahe
sein.

Jede weitere Auskunft erteilt der Be¬
triebsführer. Den Zeitpunkt : zu dem die
eiserne Sparerklärung spätestens abzugeben ist,
wenn die rechtzeitige Berücksichtigung der Spar¬
erklärung möglich sein soll , gibt der Bctriebs-

.sichrer bekannt.
Diejenigen , die ihren Arbeitslohn monatlich

ganz im voraus erhalten , können eine Spar-
erklürung über sparfähige Feftbeträae aus tech¬
nischen Gründen erstmals erst mit Wirkung für
den Monat Januar 1912 abqeben . Diese Lohn-
und Gehaltsempfänger müssen , wenn sie zum
frühestmöglichen Zeitpunkt eisern zu sparen wün¬
schen , ihre eiserne Sparerklärung spätestens am
l . Dezember abgebcn.

Der Lohn - und Gehaltsempfänger , der seine
diesjährige W e i h n a ch t s z u w e n d u n g oder
Ncujahrszuwenduniq eisern zu sparen wünscht,
mutz die darauf bezügliche eiserne Sparerklärung
spätestens eine Woche vor dem Zeitpunkt der
Auszahlung abgeben.

Entwichene Sowjetmörber
O Drei sowjetische Kriegsgefangene , die sich

von ihrem Arbeitsplatz entfernt batten , liber-
ficlen in den frühen Morgenstunden ein ein¬
sames Bahnwärterhaus an der Strecke
S o l t a u - U e l z e n und erschlugen auf bestia¬
lische Weise mit einem Veil den fünfzig Jahre
alten Schrankenwärter und dessen Frau . Dann
raubten sie , was sie vorfanden - Einer der
Täter konnte inzwischen auf dem Bahnhof
Uelzen scstgenommen w - rden . Die beiden an¬
dern sind noch flüchtig.

Hierzu wird ergänzend mitaeteilt : Die zwei
noch flüchtigen Täter haben sich wahr¬
scheinlich getrennt . Der 2ljährige Baris Baldin
ist zuletzt in der Umgebung von Uelzen allein
gesehen worden und scheint auf der weiteren
Flucht auch vorerst Wald - und Feldwege zu be¬
nutzen . Wie weiter festgestellt wurde , führt er
einen ebenfalls geraubten braunen Koffer in
der Grötze von 60X36X25 Zentimeter mit
einigen Wäschestücken bei sich Wie schon be¬
richtet , ist dieser Täter etwa 1 .72 Meter grotz,
kräftig , hat kurz geschorenes Haar und trägt
grünliche Lodenjoppe dunkelblaues Jackett und
Hole und schwarze Schaftstiefel sowie eine graue
snicht blaues Sportmütze mit Knopf auf dem
Deckel. Bei ihm bandelt es sich um den Haupt-
täter und ist grotzte Vorsicht geboten . Bei
seinem Nustauchen ist leine Festnahme oder
Verfolgung durch die nächst erreichbare Polizei¬
dienststelle zu veranlassen . Mitteilungen sind
an die Mordkommission der Kriminalpolizei
Hamburg zur Zeit in Munster . Fernruf Mun¬
ster 263 , zu richten.

WMMMW
HF ., Kruppe 2, Schaft 4 und 1v. Sonnabend 16 Uhr mit

Sverkarberten ' bei der Osterftegschule.
HI ., Fttegergefolgschaft 1/381. Heute 20 Uhr Dienst.
HI . Motorsportkefolgschaft 1/381. Heute 19.15 Uhr Heim«

abend im Heim Straße der SÄ.
HI ., Cefolgschaft 29/381, Hollen . Sonntag 9 Uhr bei der

Schule in Hollen antreten.
DF ., Fähnlein 2 und 3. Sonnabend 15 Uhr beim HI .Heim.
FM .». Gruppe 2 Schaft 5 und 8, 11 und 12. Sonnabend

l -l .30 Uhr mit Werkarbeiten bei der Osterstegschule.
FM ., Truppe 3, Schaft 1. Sonnabend 16 Uhr mit Werk¬

arbeiten beim Heim.
2M .» Schar 1/2/381. Sonnabend 16 Uhr mit Schreibung

und Wertarbeiten bei der Osterstegschule.
FM .» Gruppe 3, Schaft 3. Sonntbend 15 Uhr mit Werk¬

arbeiten beim neuen HI .-Deim.
FM .. Gruppe 1/381. Sonnabend 15 Uhr in Trainingsan-

zilgen uud -mit Papierschnitjelu beim Fuliancnpart , ur
Schnitzcljagd.



Der Brandbauer / Erzäh 'ung von Günther Kaßner
Es war das schon so seit Menschengedenkentm Wartheland , das; die deutschen Menschen ein¬

zelne ihrer Volksgenossen mit Namen bedachten,die ihnen nach Verdienst und Würde , mitunter
aber auch nach Unverdienst und Unwürde ge¬geben wurden und dem Bezeichnet «!» anhingenund ihn Nicht mehr losliegen , Tie trugen dieseNamen , wie man anderswo Orden trägt , oder
litten unter ihnen , wie man unter eine «»
Schandmal zu leiden hat , das einem in die
Stirn gebrannt ist.

Ein Mal an der Stirn hat der Brandbauer
auch , aber das erzählt von Flandern und
slammt grellrot aus , wenn der Zorn durch seine
Riesengestalt sagt und den Körper schüttelt , das;die Crauhaare wild durcheinander stiegen , das;es aus den Blauaugen wie mit Bügen zucktund in dem gewaltigen Brustkorb wie mit Ge-
witterstürmen arbeitet . Dann bricht es aus dem
Innern hervor und schallt in unbegreiflicherStärke über den großen Hof , durch den Karten
und über die anliegenden Felder , dag die aufder Straße vorbcikommenden Menschen ihren
Schritt verhalten und den langen Weg zumGehöft entlangschauen . Sie sehen wohl den wet¬
ternden Riesen , wie er mit dem Knotcnstock in
der Rechten über den Hof cinherstelzt , denn er
hat nur ein zerschossenes und ein künitlichesBein.

„Verdun !" Mit diesem einen Wort klürl man
die Unwissenden auf.

Aber nicht dieser seiner Eigenschaften wegen
heigt Friedrich August Lamprecht bei seinen Be¬
kannten und in der ganzen Gegend der Brand-
bauer . Diesen Namen hat er erst in den Jahrendes Polenterrors erhalten . ,

Das fährt sich jedesmal zur Kartoffel - und
Rübenernte . Dann ist auch der Bauer ganz un¬
zugänglich . Wer zu ilstn kommt , wird meistens
om Hoftor empfangen und dort kurz oder grob
abgefertigt . Die Einheimischen wissen davon und
gehen ihm in dieser Zeit aus dem Wege , wenn
es auch in den letzten Jahren , in denen das
Wartheland wieder fest mit Deutschland verbun¬
den ist, nachlägt . ,Es ist wie ein Leiden , das ihn dann befällt,
von dem er nicht loskommt , das ihn Tag und
Nacht nicht zur Ruhe kommen lägt , das ihn
durch das Gehöft , ben Karten und die umlie¬
genden Felder jagt und ihn zum furchterregen¬
den Menschen macht . Dieses Toben , dieses Rin¬
gen zwischen Körper und Geist geht so lange,
bis die Kräfte ausgezehrt sind und die Ange¬
hörigen ihren Bauern dann irgendwo schwach
und hilflos finden.

Der Fremde aber , der nach der Ursache dieses
Kampfes forscht , bekommt zu hören dag die
Lamprechts schon mehrere hundert Jahre auf
diesem schönen Besitztum , oas nicht seinesgleichen
in der Umgegend hat , herrschen . Dis Chroniken
berichten , dag auf diesem Land „ Unkraut und
Dornen Frucht trugen — und war das erste
Bauwerk ein ärmlich Häuslein für Mensch und
Tier " .

An dieser Stelle lacht der Brandbauer regel-
mägig , wenn er einmal davon erzählt . „ Schweig
und Kraft und Blut und Leben "

, so fährt er
dann fort , „haben Väter und Urväter sanit
ihren Frauen in diese Erde getan.

Das fordert diese Erde aber von jedem , der
sie beherrschen will . Ihr seht nur meine wuch¬
tigen Scheunen und Ställe , mein herrliches
Wohnhaus , meine feurigen Pferde , meine statt¬
lichen Herden und Felder und Gärten . Ihr hubt
nur ein Auge für die reichen Ernte » , die ge¬
füllten Scheunen und Keller , und wigt kaum,
dag die Erde nur dem gibt , der ihr dient , sie
liebt und an sie glaubt mit einer tiefen , fest-
eingewurzelten und unantastbaren Religiosität.

Was starrt ihr mich so an ? Glaubt ihr mir
nicht ? Das ist bei uns nicht nur eine alte , von
Geschlecht zu Geschlecht übermittelte Bauern;
Weisheit , das hat jeder , der dielen Hof durch
Jahre geführt hat , an sich selbst erfahren müssen
Niein Gebet ist die Arbeit , und das; ich bele , das
sagen euch meine Hände.

Wer aber an diesen Hof , an . mein Heiligtum
will , dem wehre . ich . Das sagt euch mein zer¬
schossener und verstümmelter Körper . Das ist ein
Kampf , wie ihn die Erde fordert.

Da kamen sie in den ersten Jahren und bet¬
telten um Korn , » m Geld , um Brot , » m Butter,
Eier und Käse . Man gab ihnen , » m ihnen zu
Helsen. Dann aber schrien sie danach und waren
nicht früher still , als bis man ihnen die Hälfe
gestopft hatte Als aber in den darausicHaenden
Jahren die Forderungen nicht nur Hühner,
Ente » und Gänse betrafen , sondern aus Schweine,
Kälber und Rinder stiegen , da mugte ich ihnen
die Tür weisen , denn das konnte auch mein
Hof nicht tragen , obwohl er im Verhältnis zu
den anderen Höfen fester stand Die Antwort
der Polen war die Drohung , zuerst im Wort,
dann in Schrift . Endlich aber fühlten sie sich
berechtigt , sich mit Gewalt zu holen , was ihnen
vorenthalten blieb.

Da kam zu dem Tagdienst noch die Nacht¬
wache . Nachts sagen wir in den Weizen - , Rog¬
gen - , Hafer - und Gerstenmandeln , um sie vor
den Dieben zu schützen, lagen in den Kartoifel-
und Rübenfcldern , froren und warteten , streiften
durch die Gärten und um die Mieten , Scheunen
und Keller und hüteten vor allem die Ställe wie
unsere Augäpfel.

Dann schickten sie mir neue Drohbriefe ins
Haus , vergifteten meine Hunde , und warfen

fünf Jahre hintereinander fn die
Scheune den Brand . Das war zuviel für mich ."

„ Ich selbst versuchte mit Feuereifer , dK> Schul¬
digen zu ermitteln , fand aber weder Gehör noch
Recht 2m zweiten Jahr wurde sogar der Ver¬
dacht der Brandstiftung auf mich selbst gelenkt
und ich mehrere Monate alljährlich hinter Schlag
und Riegel gesetzt, um , nach Hause gekommen,
ein polnisches Kaufangebot vorzufinden.' Ihr habt gesehen , wie mich das damals an-
gepackt hatte . Ihr kamt zu mir ! .Verkaufe,
Bauer , gehe ins Reich !' Ich aber brüllte euch
a » , wie ein waidwundes Tier '

,Ich will nicht !'
So schrie ich , und an dieses .Ich - will - Nicht'
klammerte ich mich, hielt mich daran , wie ein
Ertrinkender jeden Gegenstand ergreift , nur » m
einen Halt zu finden . Ich schrie und brüllte,
ui » Erleichterung zu finden vor dem Toben und
Ouälen , vor dem Kämpfen und Ringen in der
Brust.

Ihr habt gesehen , wie ich diesen ungleichen
Kampf kämpfte , wie ich daran fast zerbrach,
habt euch gewundert , woher ich die Kraft nahm,
weiter zu schaffe» , ihr habt mir den Namen
Brandbauer gegeben , mir jedesmal geholfen , den
Vrandschutt wegzuräumen , habt Stroh , Häcksel,
Heu und Fulterkorn gebracht , habt mir mit
Maschinen ausgeholfen , habt für Bauholz und
Bausteine , Kalk , Zement . Nägel und Dachsteine
gesorgt , habt selbst mit Hand angelegt und in
den letzten beiden Jahren keinen Groschen dafür
genommen , als die Versicherung nicht mehr
zahlte und ich mit meinem Gelde fast am Ende
war

Ich will euch sagen , woher ich die Kraft
nahm , zu bleiben ! Aus dem Klauben an diese
Erde , aus meinem Willen zur Selbstbehauptung
auf deutscher Scholle , aus eurer sich stets
wiederholenden und ständig gleichbleibenden Ge¬
meinschaft und dem Namen Brandbauer , der
mich als eure Auszeichnung zu einem Mehr ver¬
pflichtet hat ."

„Also aus Bremen !"
Müller- Rüdersdorf

Der Griff ins Dunkle / V °,>Einst Zacharias
T Der Film hatte bereits zu Hausen begon¬

nen Vor mir sag ein Mann mit einckin unge¬
heuren Rücken . Da an meiner linken Seite noch
einige Plätze frei waren , rückte ich um eine
Nummer weiter . Ich war zufrieden.

Plötzlich erstrahlte die Taschenlampe der P ' atz-
anweiseri » . Ein Soldat und seine Freundin
zwängten sich durch meine Reihe . Das Licht er¬
losch. es war stockfinster . Das Pärchen lief; sich
nieder ! einer links , einer rechts von mir ! sie
rechts.

Der Film lief weiter Er war sehr inter¬
essant . Sie konnte nicht über den ungeheuren
Rücken hinwegsehen . Deshalb neigte sie -hr
Köpfchen zu mir , ganz dicht Sie f ' üsterte
etwas ; ich konnte es nicht verstehe » . Sichtlich
ein Irrtum ihrerseits

Ich hatte meine Hände gefaltet . Nu » legte
sich ein Händchen auf die meinigen . Ganz schüch¬
tern erst , dann dreister Nun übte besagtes
Hündche, , gar einen Druck aus . Ich konnte es
nicht verhindern . Wiederum ein Irrtum ihrer¬
seits.

Das Händchen war weich und zart : das liest
sich nicht leugnen . Ich hatte ein angenehmes
Gefühl . Dafür war ich dankbar und drückte
wieder.

Nun hörte ist ein Papier rascheln und fühlte
einen ermunternden Druck an meinem rechten
Unterarm . Ich tastete in die Geg -nd des Ra-
schelns und fastte in eine Tüte . Ich zog ein
Schokoladenstückchen heraus : es schmeckte ange¬
nehm . schätzte auf mindestens eine Reichsmark
für 12ö Gramm . Nochmaliger Druck am rechten
Unterarm und abermaliger Griff in die Tüte.
Streickrel » der Hände.

Als gehorsamer Staatsbürger überlegte ich
natürlich , ob ich durch meine Handlungsweise
nicht mir irgend einem Paragraphen irgend
eines Gesetzes in W ' derspruch geriet . Ver-
trauensbruch ? Unsinn ! Mundraub ? Diebstahl?
Ausnutzung einer Notlage ? Verrat an der
Wehrmacht ? Verstost gegen die guten Sitte » ?
Lächerlich ! Völlig beruhigt griff ich nochmals
ins Dunkle . Halbbitter , meine Marke ! Dankbar
drückte ich die kleine Hand.

Auf den Film hatte ich inzwischen wenig acht
gegeben . So viel merkte icki aber doch , das; er
iangsam zu Ende ging.

Die Katastrophe nahte ! Ich bin ei» abgesagter
Feind aller Auftritte . Immerhin , gespannt
war ich doch auf das Ende . So oder so , ich griff
nochmals in die Tüte . Nun mochte kommen,
was wollte.

Es wurde hell ! Ein Blick ! Ein Schrei'
Furchtbar , aber so leise , das; nur ich ihn hörte
Ich war starr vor Bewunderung . Sie be¬
herrschte vollkommen die Lage . Nun noch ein
Blick ! Blitzschnell schräg von unten herauf . Aber
was lag alles darin ! Empörung . Scham , Aeraer.
aber doch ein wenig Verständnis für Humor,
für harmlose Frechheit , sogar etwas Anerken¬
nung für nieine tadelloie Haltung . Das sreure
mich denn auch , und ich lächelte für den Bruch¬
teil einer Sekunde

Jetzl hatte sie den richtige » Freund am Arm
Sie drückte ihn ohne Zweifel besonders fest an
sich . Dabei sah sie mich ioieder an , strafend , aber
verzeihend

Nun waren sie an der Ecke Natürlich , noch
einmal drehte sie sich um Sie lachte - .

Von

T 2m Jahre 172l wurde der Vielj
Oboist und Klavierspieler Georg Bend«
baren . Er war der Bruder Franz Benda «,
Konzertmeisters Friedrichs des Grasten,
wirkte drei Jahrzehnte hindurch als K,
meister in Gotha . 'Auch als Komponist
oorgetrelen , vertonte er zahlreiche Ls
darunter eine „ Medea "

, und schuf als erst,
Deulschland Melodramen , wie „ Ariadn«
Nnxos " und „ Pygmalion ."

Einstmals führte ihn seine Kunst auch
Dessau , «vorder seinerzeit gleichfalls Kelz
Tonsetzer Friedrich Wilhelm Rust als aah
dessauischer Hofkapellmeister tätig war.

Die beiden freundeten sich miteinander
Und Musikdirektor Rust lud den Gast
Gotha zuM Mittagsmahl in sein Haus ei«.

Er liest ihn das Veste auftragen , das §
und Keller boten.

Benda liest es sich am Tische seines so z
liehen Berufslameraden wohl sein und lc>,
tüchtig zu Besonders der ihm vorgch
Wein fand seinen Beifall . Und er fragte
Gastgeber , woher er sich diesen kommen Ich

„Aus Bremen , wertgeschätzter Herr Koii;
meister !" lautete der Bescheid . -

Nach dem Mahl unternahm man einen f
dauungsspaziergang.

Unter den stattlichen Eichen am Wall dai
schlendernd , freuten sich die beiden des sch«
Tages.

Den ehrbaren Musikdirektor Rust hörte»
lang und breiü seine Gedanken und Eejj
offenbaren , vor allem über die Krankhä
seiner schwerleidenden Ehegeführtin . Wähl
Benda meist schwieg.

Da hielt ersterer plötzlich mit dem Nr
inne und fragte den Gast : „Wie urteilen
darüber , mein hochgeschätzter, lieber Herr lt
zertmeister ? "

Benda , der schon lange mit seinen Geda,
von den Darlegungen Rusts abgeschwenkt »
bekam einen Schreck und überlegte blitzschi
wovon wohl eben gesprochen wurde . A4
vom Wein , der ihm durch den Gastgeber
denzt wurde und der es ihm ganz bcscnü
angetan hatte!

„ Also aus Bremen !" platzte er heraus,
ist wirklich vortrefflich !" -

Der gröstle Meister der Musik . Ludwig
Beethoven , dem diese drollige Geschichte
kannt wurde , hatte viel Spas ; daran,
wenn er bei heiterer Laune war . rief ei
weilen in die Unterhaltung , an der er
nahm , hinein : „ 'Also aus Bremen !"

Der Anstrich
T Der Dichter Geliert war einmal ei

Gräfin als Erzieher sür ihren sechzehnjähri
Sohn empfohlen worden . Sie wandte sich
her an den Dichter und stellte ihm so gute
dingungen , dast Kellert willens war , die Lic
anzunchmen . Nun aber gab ihm die E»
auch noch genaue Richtlinien für die Erzieh
ihres Sohnes : „Sie sind ein gelehrter Mc>
machen Sie bitte aus meinem Sohn keinen '
danten ! Ich verlange weiter nichts , als ci>
leichten Anstrich von Sprachen . Mathems
Geschichte, 'Astronomie , Chemie und wie
diese Dinge heißen mögen . Also wohlgcm«
nur einen leichten Anstrich ." Ich will m
dast mein Kind mit Gelehrsamkeit vollgcst«
werde . „ Meine gnädige Gräfin "

, erwide
Geliert mit einer höflichen Verbeugung , ,M
Sie dies alles wollen , dann rate ich Ihnen,
die Erziehung Ihres Sohnes einen Anstreit
zu nehmen .

" - Dast Kellert die Stellung «>
erhielt , versteht sich von selbst.

?-es^
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„Genug , Herr Hardy . . . Bei mir wird kein
Krach gemacht . . . hier hat sich jeder — ohne
Ausnahme — anständig zu benehmen !" jagte
sie höflich , aber sehr bestimmt und wider alles
Erwarten nahm Hardy die Zurechtweisung ganz
ruhig hin.

„Hast recht , Mutter Köppe . . . hast ja ganz
recht . . .

"
, murmelte er , „gib mir ' n Pilsner zur

Versöhnung ."
Er setzte sich wieder hin und wartete gedul¬

dig auf sein Bier . Aber an Stelle des Bieres
schickte ihm die Wirtin kaltes Fleisch und ein
trockenes Brötchen , das er folgsam in sich hin-
einzuwürgen begann.

Philipps hatte sein Notizbuch vorgenommen
und schrieb und rechnete , ohne sich im mindesten
durch den Lärm ringsum stören zu lassen.
Droste säst schweigsam zwischen den beiden . Er
grübelte über Hardys seltsames Benehme » nach
wem hatte er vorhin zugetrunken?

An der Wand drüben säst niemand . Eben
kam ein Kellner und wischte den nasse » Fleck,
der auf der Täfelung zurückgeblieben war , fort
Jetzt erst sah Droste die beiden Photos , die dort
zwischen vielen andern Schauspielerbildern an
der verräucherten Wand hingen : Vera Grah»
und Hardy . Obgleich Hardys Bild aus einenr
Film vom vorigen Jahr war , sah er heule um
viele Jahre älter aus . Er war damals auch
schmaler gewesen , hatte noch nicht diese schlaffen
Wangen und müden Augenlider . Welchem
von den beiden Bildern — seinem oder dem
Vera Grahns mochte der Wurf vorhin gegolten
haben?

Jedes Gespräch zwischen de» dreien war ver¬
stummt . Um sie herum war Lärm , und laute
Eesprächte schwirrten durcheinander . Ununter¬
brochen bewegte sich der rote Filzvorhang an
einer runden Eisenstange , wen » neue Käste
kamen , die manchmal nach einem Bück in das
überfüllte Lokal sofort wieder umkehrten , jedoch
nicht ohne Mutter Köppe zugerufen zu habe » ,
dast sie „ im Laufe des Abends noch einmal her¬
einsehen würden ." Dabei war es bald zwei
Uhr nachis . 2m Hinteren Zimmer lagerten
ganze Wolken von Tabaksrauch schichtweise
übereinander.

Majestätisch thronte Müller Köppe hinter ihrer
Theke , hatte für jeden ein freundliches Lächeln,
und nichts entging ihren scharfen Augen ! ob
ein Austenseiter , der nur gekommen war , sich den
„Betrieb " anzuiehen , einen Platz suchte, oder ob
ein Stammgast nicht sofort sein gewohntes Ge¬
tränk bekan — Mutter Köppe sah es iosort und
ichickte Herrn März , ihren bewährten „ Ober " ,
hin.

Die Worte „Rücken Sie ein bistchen !" liesten
Droste aus seine » Gedanken aufsahren . Joche»
Zirkel , ein bekannter Filmregisseur , war an
ihren Tisch getreten und Philipps hatte ihn auf¬
gefordert , sich zu ihnen zu setzen. Bon Zirkel,
der aussah wie ein älterer Korpsstudent , ging
die Sage , dast er zu Hause weder ein Telephon
noch einen Schreibtisch benötigte , weil er alles
Geschäftliche bei Mutter Köppe erledigte . Heute
hatte er es auf Hardy abgesehen , dem er ein
Filmmanuskript andrehen wollte . Beide
sprachen erregt aufeinander ein , hörten grund¬
sätzlich niemals zu , was der andere sagte — und
so nahm das Gespräch einen für beide Teile be¬
friedigenden und durchaus harnionischen
Verlauf.

Philipps rechnete und rauchte . Er hielt es
sür seine Pflicht , bei Hardy die halben oder
ganzen Nächte auszuhalten , wenn dieser nicht
» ach Hause zu bekomme » war . Er hatte es sich
angewöhnt zu arbeite » , während Hardy trank
und sich amüsierte , und es waren nicht üie
schlechtesten Pläne , die so nachts zwischen zwölf
und drei in irgendeiner verräucherten Kneipe,
beim . Sechstagerennen oder in der Ecke irgend¬
einer Prioatwohnung Entstanden.

Droste sah mit müden Augen neben ihm und
konnte sich nicht ausrafsen , zu gehen . Auf ein¬
mal nahm Philipps den Faden ihre Gespräches
non vorhin wieder auf . Er sagte leise : *

„Sie haben ja gesehen wie die Weiber sich an
ihn hängen ! . . . Entweder wollen sie durch ihn
zum Film oder sie wollen sein Geld . . . oder sie
verlieben sich ganz einfach in de» hübschen
Kerl . Irgendwas los ist immer . . . Na , lassen
wir das . . . Sie kommen also morgen früh ' ins
Büro , sagen wir um elf , da machen wir den
Kontrakt . Die Höhe der Diäte » wollen wir
jedesmal erst an Ort und Stelle sestsetzeu. An
Diäten braucht keiner was zu verdienen . Sie
erhalten dasselbe wie unsere Solodarsteller . . .
Einverstanden ? "

Selbstverständlich war Droste einverstanden,
und Philipps wollte sich gerade wieder in seine

Zahlen vertiefen , als der junge Mensch sich zu
ihm hcrüberbeugte und ihm die Hand auf den
Arm legte:

„ Herr Philipps . . . was ist eigentlich wahres
an dem Gerede von de» Beziehungen . . ." , er
warf einen Seitenblick auf Hardy , aber der
unterhielt über zwei Tische weg mit Lazzi
Schramm . von den Beziehungen Hardys ; u
Grahn . sind sie eigentlich . . . ? "

„ Verheiratet ? . . . Das nun schon ganz be¬
stimmt nicht Und über ihre sonstigen — Be¬
ziehungen . . . meist ich nichts ! . . ." Philipps
nahm umständlich seine Brille ab und sah Droste
aus seinen kurzsichtigen Augen ernst und gut an.
„ Ich Hab ' Sie gern , Droste , und möchte Sie
warnen ! Nehme » Sie sich vor dem da in acht ! !,"
er wies mit dem Kopf auf Hardy . der ist
zu allem fähig — . wenn er eifersüchtig st'
Gehen Sie ihm aus dem Wege und halten Sie
sich von der Grahn fern . Ich halte die Frau für
eiskalt , sie hat nur ihre Karriere im Kopf und
spielt mit den Männern ! . . . Sehen Sie sich
Hardy an , der ist schon halb wahnsinnig ! Und
wenn ich Ihnen noch einen Rat geben darf " ,
fuhr er eindringlich fort , „zerbrechen Sie sich den
Kopf über andere Dinge als über die beiden . .
Sonst dürften Sie bei der Grahn -Hardy -Film-
Geiellschaft kaum alt werden ."

Droste wollte » och etwas sagen, ^aber Philipps
hatte ostentativ seine Rechnerei wieder vorge¬
nommen und hörte nicht mehr hin.

Droste stand aus und ging zu Mutter Köppe
an die Theke.

„ Na , wie steht ' s ?" empfing sic ihn . „ Wieder
alles in Butter ? "

„Iawoll . . . ich bin wieder engagiert und in
' ner Woche geht ' s nach Italien . . . Und das
alles verdanke ich Ihnen , Mutter Köppe , weil
Sie mir damals den Tip gegeben haben , mich
um den Posten von Hardys verunglücktem
Double zu bemühen . . ." Er streckte der alten
Frau die Hand über die Theke.

„ Gratuliere "
, entgegnete die Wirtin . „ Was

macht eigentlich Fräulein Weidner ? Die war
lange nicht hier , geht 's ihr gut ? "

Droste murmelte ein verlegenes : „ Ja . . .
danke !"

Mutter Köppe sah ihn misttrauisch an : „Die
halten sie sich man warm . . . Das is ' n nettes
Mädchen !"

Droste mußte lachen : „Heute regnet ' s von
allen Seiten gute Ratschläge . . .

"

„ Die Sie nicht befolgen wollen ! . . . Hinte,

Ohren voll !" .. . ,
„ Bestimmt nicht , Mutter Köppe !" lach»

Droste , schüttelte ihr nochmals die Hand «'
ging a » seinen Tisch zurück. .

Unter Hardys Stuhl standen bereits pe»
Flaschen .

'
Es war drei Uhr , als sie mit »

letzte» Gästen vor die Tür gesetzt wurde
Draußen stand Hardys Chauffeur , nahm sew
Herrn unter -den Arm und half ihm in »
Wagen , wo er in seiner Ecke sofort einzuschlal'
schien. Philipps kletterte eiligst hinterher , ">
der rote Wagen sauste davon.

Drost « ging die Tautzienstraße hinunter . ^
Bahnhof Zoologischer Garten begegnete er «>
Männern , die ihm bekannt vorkamen . "
waren die beiden Ausländer von vorhin
der alte Herr , der kurz nach ihnen das L«>'
verlassen hatte.

Die drei hatten in der Zwischenzeit in eil'
gem Gespräch im Wartesaal zusammengesell'
und auch sie erkannten Droste wieder.

Aber er achtete nicht auf sie . Nur als sie A
vorüber waren , fiel ihm der sonderbare
auf , mit dem der Alte ihn gemustert hatte — »»
da waren die drei schon eine Strecke weit I»
— und schließlich : Was ging Droste d*
alles an?

Stockschwingend , das Bild Vera Grahns ge§
einen tiefblauen italienischen Himmel "
Augen , ging er zu Fuß durch den nächtlich"
Tiergarten nach Hau ;e.

Fünftes Kapitel
Der Sprung über den Schatte"
Endlich war der ersehnte Tag der AbstE

gekommen . Droste hatte Hilde Weidner
mehr gesehen . Er hatte sie telephonisch
erreichen können und hatte ihr kurz geschrie»'
was sich ereignet hatte . Sie hatte prompt E
so kurz geantwortet , daß sie sich vor seiner
reise nicht mehr sehen könnten . Sie hätte"
genbücküch im Geschäft zu viel zu tun . ObM'
Droste keine » Augenblick daran glaubte , fü" !
er sich über diese Lösung erleichtert und 's,
wegen der Reisevorbereilungen auch gar
dazu , sich über Hildes Verhalten Gedanken'
mache » . J „ seiner augenblicklichen Verfall ""
war er nur allzusehr geneigt , sich ireiben:
lassen und alles Ungeklärte und Belastende
von sich zu schieben. ,

lFortsetzung soW
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